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Deutſcher Reichstag. 
| 1 116. Sitzung vom 6. Mai. 
achdem der Geſetzentwurf betreffend das Reichs⸗ 
| ſchuldbuch in 3. Leſung angenommen, wird die 3. Be⸗ 


rathung der Arbeit Vorlage fortgeſetzt. Au 
Empfehlung des eee 


antrag Gutfleiſch⸗Hartmann angenommen, wonach Be⸗ 

werden gegen die Entſcheidung der höheren Ver⸗ 
waltungsbehörde an die Zentralbehörde binnen vier 

ochen zuläſſig ſein ſollen, und beſtimmt wird, daß 
wenn die Verfügung den von der zuſtändigen Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaft zur Verhütung von Unfällen er⸗ 
laſſenen Vorſchriften widerſpricht, auch der Vorſtand 
der Berufsgenoſſenſchaft zur Einlegung der Rechts⸗ 
mittel befugt ſein ſoll. 

$ 120e wird mit einem Antrage angenommen, 
wonach der Bundesrath auch befugt ſein ſoll, Be⸗ 
ſtimmungen über Beginn und Ende der Arbeit zu 
erlaſſen. 
a Die SS 120 bis 1332 werden faſt ohne Dis⸗ 
uſſion und Aenderung angenommen. 
Anden § 134b über die Fabrikordnungen liegt ein 
ſtim 8 Öutfleifh- Hartmann vor, welcher be⸗ 
ich 105 „Geldſtrafen dürfen die Hälſte des durch⸗ 
min tlihen Tagesarbeitsverdienſtes nicht überſteigen, 
jedoch können Thätlichkeiten gegen Mitarbeiter, erheb⸗ 
iche Verſtöße gegen die guten Sitten ſowie gegen die 


zur Aufrechterhaltung der Ordnung des Betriebes, 


zur Sicherung eines gefahrloſen Betriebes oder zur 
5 lachführung der Beſtimmungen der Gewerbeordnung 
Baaſſenen Vorſchriften mit Geldſtrafen bis zum vollen 
b lerabe des durchſchnittlichen Tagesarbeitsverdienſtes 
e 995 werden. Alle Strafen müſſen zum Beſten der 
rbeiter der Fabrik verwendet werden.“ 
95 lbg. Wöllmer (frſe) findet den Antrag zu hart 
gen die Arbeiter. i - 
die 200. Bebel (Soz.): Durch dieſen Antrag würde 
gnade deter dem Arbeitgeber auf Gnade oder Un⸗ 
ſtimmu überliefert. Der Antrag enthalte keine Be⸗ 
obnpe > darüber, wie oft eine ſolche Strafe in einer 
e periode erkannt werden könne, und dem Arbeiter 
he gegen dieſe Strafe kein Beſchwerderecht zu. 
˖ Abg. Hitze (Ztr.) weiſt darauf hin, daß der An⸗ 
dag ja nur in beſtimmten Ausnahmefällen den ganzen 
ageslohn der Strafe verfallen laſſe. 
| Minister v. Berlepſch erklärt ſich mit dem An⸗ 
tage einverſtanden und bemerkt Namens der Re⸗ 
Stangen, daß ſie an der Auffaſſung feſthalten, daß 
nor oeltimmungen gegen den Zwang bei Streiks 
Vorſcandig ſeien und daß, wenn der Reichstag die 
dritgenläge der verbündeten Regierungen auch bei der 
dieſelſ eſung ablehnen ſollte, er in ſpäterer Zeit vor 
allgem; rage geftellt werden und im Intereſſe des 
Regie einen Wohls erledigen müſſe. (Beifall.) Die 
durch rungen ſeien in dieſer Auffaſſung beſtärkt 
Streit die meiſten Erſcheinungen bei den neueſten 
da bewegungen, denn auch hier habe ſich gezeigt, 
ſriſt ber Ausſtand ohne Einhaltung der Kündigungs⸗ 
auf eirdonnen und daß dabei auch wiederum Zwang 
nzelne Arbeiter ausgeübt worden jet. 
des Mir Finger (Soz.) erklärt, die Ausführungen 
$ 153 aniſters ſeien von Polizeigeiſt durchtränkt. 
die wüſtefrde nicht die Streiks verhindern, ſondern 
Streik loſten Klaſſenkämpfe hervorrufen. Den letzten 
es fer mitte der Miniſter beſſer nicht erwähnt, denn 


hervorgerufen und mit großen Geldmitteln 
Streiks ſei. Die Akten über die Entſtehung des 
nichts w Icien noch nicht geſchloſſen. Der Antrag jet 
des re eiter, als die Unterwerfung unter den Willen 
lehnu gierenden Herrn v. Neunkirchen, um die Ab⸗ 
Geſetzes durch den Abg. v. Stumm zu 


tumm ns Reichstag krieche vor dem Herrn von 


3 Maufeloch. 
ner Dr. Baumbach ruft den Redner zur 
„ in 
geradezu arbeiterſeinblich fahrend): 0 
Ruhe des Kirchhofs herb eiführen le in der Fabrik die 
lingen werde. was aber nicht ge⸗ 
Abg. v. Stumm (Reichsp. 1 a 
Behauptung, der letzte Bergntbeite Bee ehen die 
rbeitgebern oder Kohlenſpekulanten infcenirt worden. 
= Antrag ſei nothwendig, ebenſo die Annahme des 
1,153. Redner dankt dem Miniſter für feine Er⸗ 
eineung und begrüßt mit Freuden, daß die Regierung 
dete ſpätere Wiedereinbringung dieſes § in Ausſicht 
NEUE habe 8 


deunlag. Hir vi.) beſtreitet entſchieden, daß die 
OL heller a Kontraktbruch neigen. Was 
den 11 9620,00. bis 30,900 Bergleute gegenüber 
zorgänge ionen Arbeitern ſagen? Die bedauerlichen 
Führen, den aden letzten Streiks können nicht dazu 
tellung der eichstag zu veranlaſſen, eine andere 
dies jetzt nern,» 153 gegenüber einzunehmen als 
der Arhei ſchehen ſei. Mißſtände ſeien auf Seiten 
K promi r wie der Arbeitgeber vorhanden. Der 
Thor und antrag öffne den Mißdeutungen Thür und 
gebe die Arbeiter der Willkür der Unter⸗ 
Er werde mit einen großen Theil 
Mi gegen den Antrag ſtimmen. 
9 5 e 155 PARK. 
em Singer, er ſolle hier nicht 
andreden halten } N 5 


Vizepräſident 
rduung. 


de 


Elbing, Sonnabend = } 


Abg. Röſicke (wild⸗lib.) wird ein Kompromiß⸗ | 9% 


lachſtwahrſcheinlich, daß derſelbe von Kohlen⸗ 


Der Antrag ſei 


werkt und et in 
allen Tonen len 2 Lal. _ 


* 


Präſident Dr. Baumbach bezeichnet dieſen Aus⸗ 
druck als parlamentariſch unzuläſſig. Nachdem Abg. 
Hitze (Zent.) noch einmal den Kompromißantrag ge- 
rechtfertigt, kennzeichnet 0 
Abg. Bebel (Soz.) noch einmal die Stellung 
ſeiner Partei zu dem jüngſten Bergarbeiter⸗Streik. 
Die Bergarbeiter ſeien provozirt und zu dem Streik 
ezwungen worden. Was den Antrag der Ver⸗ 
ſchlechterungskommiſſion anlange, ſo beweiſe deſſen 
Wortfaſſung, daß derſelbe ſo dehnbar ſei, daß der 
Unternehmer mit demſelben alles machen könne, was 
er wolle. 

Minifter v. Berlepſch: Der Vorredner habe die 
Vermuthung ausgeſprochen, daß, nachdem die Arbeiter⸗ 
führer den Bergarbeitern von dem Streik abgerathen 
hätten, andere Mächte als der Sozialismus bei Aus⸗ 
bruch deſſelben thätig geweſen ſeien. Er könne er⸗ 
klären, daß der Regierung nichts Derartiges bekannt 
ſei. Zwar hätten die Arbeiterführer von dem Streik 
abgerathen, ſie hätten jedoch das Gegentheil gemeint. 
(Beifall rechts.) 

Abg. Auer (Soz.) bedauert, daß die Bergarbeiter 
nicht dem Rathe der ſozialiſtiſchen Führer gefolgt 
ſeien; ſo wäre es gar nicht zum Ausbruche des 
Streiks gekommen. Wolle man in Zukunft ſolche 
Dinge vermeiden, ſo gebe man den Arbeitern die 
freie Organiſation. 

$ 134e wird ſodann mit dem Kompromißantrage 
Gutfleiſch angenommen. 

Der Reſt des Geſetzes wird ohne weſentliche De⸗ 


batte angenommen. 


Die Schlußabſtimmung findet jedoch erſt in der 
nächſten Sitzung ſtatt. 

Schluß 33 Uhr. 

Nächſte Sitzung Freitag. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
83. Sitzung vom 6. Mai. 
Tagesordnung: Kultus⸗Etat. 

Beim Titel Miniſtergehalt drückt 

Abg. Johannſen (Däne) ſeine Freude über die 
friedlichen Bahnen des Kultusminiſters aus, beklagt 
aber, daß für die däniſch redende Bevölkerung das 
Verbot des Privatunterrichts in der däniſchen Sprache 
noch aufrecht bleibe. Ein ſolches Verbot ſollte man 
den ziviliſirten Staate doch nicht für möglich 
alten. n 

Abg. Lohren (frk.) führt aus, daß die wirkliche 
Reform der Volksſchule unmöglich ſei, ſo lange der 
Lehrer lediglich Schulmeiſter und nicht auch Prieſter 
wäre. Er bitte den Miniſter, bei der Ausbildung der 
Lehrer zu beachten, daß den Lehrern nicht mehr 
Wiſſen, ſondern mehr Weisheit fehle. 

Kultusminiſter Graf v. Zedlitz-Trützſchler er⸗ 
widert, daß die Unterrichtsſprache in Schleswig die 
deutſche Sprache ſei. Was die Ausbildung der Lehrer 
anbetreffe, jo hätten feine Vorgänger es auf dem Ge— 
biete des Seminarweſens an Thätigkeit nicht fehlen 
laſſen. Auch der Lehrer ſei ein Produkt der Zeit, in 
welcher wir leben. Die falſchen, umſtürzleriſchen 
Ideale der Sozialdemokratie müßten von der Schule 
bekämpft werden; aber man dürfe da noch nicht über- 
ſehen, daß dieſe Bekämpfung nicht Aufgabe der Schule 
allein ſein könne. * 

Abg. v. Strombeck (Ztr.) wünſcht, daß die Ver⸗ 
waltung kirchlicher Fonds der Kontrolle des Landtages 
unterſtellt und in nächſter Seſſion über die Eigenthums⸗ 
rechte der einzelnen Fonds Klarheit geſchaffen werden. 

Miniſterialdirektor Kügler erklärt, daß im nächſten 
Etat die gewünſchten Aufklärungen gegeben werden 
würden. 

Abg. Dr. Graf (n..) vertheidigt die Beſchlüſſe 
der Schulkonferenz. 

Abg. Arendt (frkſ.) hält es für unberechtigt, 
einen Stand verantwortlich zu machen für mancherlei 
allgemeine Uebelſtände. Die Schulkommiſſion ſei zu 
einſeitig zuſammengeſetzt geweſen; es hätten mehr 
Männer des praktiſchen Lebens hinzugezogen werden 
ſollen. Zu wünſchen ſei jedenfalls volle Gleichbe⸗ 
rechtigung der realiſtiſchen und der gymnaſialen Lehr⸗ 
anſtalten; es ſollte das Berechtigungsweſen geſetzlich 
geregelt und das Gymnaſialmonopol beſeitigt werden. 
* Abg. Kropatſchek (konſ.): Um die Schulreform 
andes ſich zu viel Leute, die nichts davon vers 
Ren Dem realen Unterricht nütze man am beſten, 

99 —— r ne 1 
Borredn Jans (frſ.) wendet ſich gegen den 
auch die Gesten der allgemeinen Bildung hebe ſich 

9 „ng und die Religioſität der Bevölkerung. 


g ü r N 
Punkten Lohren Ben 9 (3ent.) tritt 


. in 1 
von der Kulturkampfſti ebe viel Lehrer, die no 
0 de desi een e e Lebe e 
ers bewährten Grundſätzen früherer Zeit unter⸗ 

Abg. Lohren (frk.) glaubt, daß Seine Menke 
rungen doch wohl falſch aufgefaßt . 
kämpfung der modernen ſchiefen Bildungsrichtung iſt 
der Zweck des Allerhöchſten Schulerlaſſes, deſſen 
Durchführung angeſtrebt werden muß. 

Miniſter Graf Zedlitz theilt die Anſicht des 
Vorredners nicht, daß die höhere Bildung auch die 
Sittlichkeit fördere, die Geſchichte beweiſe das Gegen— 
theil; große Verbrecher waren oft ſehr gebildete Leute. 
Abg. Graf Limburg⸗Stirum (konſ.) erklärt ſich 
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„  .., 


9. Mai 1891. 


gegen Trennung von Unterricht und Kultus. An 
dem humaniſtiſchen Gymnaſium wollen wir feſt⸗ 
halten. Gegen die Zulaſſung von Realſchülern zum 
Studium der Medizin hat Redner keine Bedenken, 
beim Examen werde ſich ja zeigen, ob das Wiſſen 
dieſer Leute genügt. 

Abg. v. Stablewski (Pole): Die Wirkung der 
Spracherlaſſe hänge nicht von dem guten Willen der 
Polen, ſondern von der Regierung ab. Es dürften 
ſich der Ausführung noch mancherlei Schwierigkeiten 


entgegenſtellen. ; 
und eine Reihe anderer Poſi⸗ 


Das Miniſtergehalt 
tionen werden bewilligt. 

Auf eine Anregung des Abg. v. Jagdzewski (Pole) 
erwidert Miniſter Graf Zedlitz, daß die Regierung 
gegen Uebertragung des Kirchenvorſtandes an den 
Pfarrer im Prinzip nichts einzuwenden hat; es 
würde nur gewünſcht, daß die Verhandlungen des 
Kirchenvorſtandes da in deutſcher Sprache geführt 
werden ſollten. Dieſe Forderung ſei durchaus billig. 

Bei der Abſtimmung über den altkatholiſchen 
Biſchof wird Auszählung nöthig, wobei ſich die Be⸗ 
ſchlußunfähigkeit des Hauſes ergiebt. 

Nächſte Sitzung Freitag. 

Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
f f „Berlin, 7. Mai. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht jetzt einen 
Wortlaut der Kaiſerrede in Düſſeldorf, welcher 
übereinſtimmt mit dem am Tage vorher von dem 
„Wolff ichen Telegraphenbureau verbreiteten Wort⸗ 
laut. Der Satz: „Einer iſt Herr im Reich und das 
bin Ich, keinen andern dulde Ich“, iſt alſo aus dem 
Text fortgeblieben, obwohl er übereinſtimmend in der 
Preſſe des Niederrheins berichtet worden iſt. Ebenſo 
iſt bei der Erwähnung der Geſetzesvorlagen die Be⸗ 
rufung auf die Gutheißung durch die „überwältigende 
Mehrheit“ der ganzen Volksvertretung fortgeblieben. 
Die Stelle, welche ſich auf den Frieden bezieht, lautet 
im „Reichsanz.“: „Ich wollte nur, der Luropäiſche 
Friede läge allein in Meiner Hand, Ich würde 
jedenfalls dafür ſorgen, daß er nimmer geſtört würde. 
Wie dem nun aber auch ſei, Ich werde jedenfalls 
nichts unverſucht laſſen, und was an Mir liegt, dafür 
ſorgen, daß er nicht geſtört werde. 

Den Schwarzen Adlerorden hat der Kaiſer 
dem Prinzen Max von Sachſen verliehen. 

— Oberpräſident Graf Behr wird nach der 
„Stett. Ztg.“ zum 15. Mai ſeinen Abſchied einreichen. 

— Herr Herbette, der franzöſiſche Botſchafter 
am hieſigen Hofe, wird, wie verlautet, an Stelle des 
Grafen Montebello nach Konſtantinopel verſetzt 
werden. Als fein Nachfolger wird übereinſtimmend 
Herr Decrais, jetzt in Wien, genannt. N 

— Die „Hamburger Nachrichten“ theilen nach 
dem „Otterndorfer Wochenblatt“ jetzt den vollſtändigen 
Wortlaut der Bismarck'ſchen Rede an die Delegirten 
ſeiner Wähler mit. Wir entnehmen derſelben folgende 
intereſſanten Abſchnitte: „Nicht bloß die Unbequemlich⸗ 
keit, außerhalb der eigenen Häuslichkeit zu wohnen 
und zu ſchlafen, hält mich augenblicklich von Berlin 
zurück, ſondern auch die Ausſicht auf peinliche Be⸗ 
gegnungen mit früheren Freunden, die ſolche zu ſein 
ſeit meinem Abgange aufgehört haben. Ich hoffe, 
von Ihnen hat Niemand die ſchlimme Erfahrung 
ſelbſt gemacht, mit einer geſchiedenen Frau unverſöhnt 
unter einem Dache zu wohnen. Aehnlich wäre mir 
das Wiederſehen mit den geſchiedenen Freunden. 
Sie werden ſich vorſtellen können, daß ich in Berlin 
Begegnungen haben werde, die meinen früheren 
Freunden vielleicht ebenſo oder mehr wie mir un⸗ 
erwünſcht ſein würden. Das Imponderabile der 
konventionellen Formen decken die inneren Eindrücke 
eines ſolchen Wiederſehens, aber ich mag ſie mir nicht 
früher auferlegen, als bis es pflichtmäßig nothwendig 
iſt. Das Mandat dauert ja aber auch länger. Bei 
der Schnelligkeit, mit der wir leben, können ſich die 
Umſtände und Eindrücke bis dahin ändern f 
Weshalb ich mit den Nationalliberalen auseinander 
kam, lag hauptſächlich daran, daß die Führer mit 
einigen meiner Kollegen im Miniſterium ohne mich 
und gegen mich enge Fühlung gewonnen hatten. Ich 
befand mich dabei in der Defenſive, nicht im Angriffe. 
Sollte eine der ſtaatserhaltenden Parteien für ſich 
allein oder mit anderen zuſammen die Majorität 
erlangen, ſo würde dies ein Glück ſein. Mir geht 
jedesmal ein Stich in das politiſche Herz, wenn ich 
ſehe, daß die Fraktionen, die gleich ehrlich bemüht 
ſind um die Erhaltung des Reiches, in Feindſeligkeiten 
gegen einander bis zu giftigen Invektiven gehen. Da 
möchte ich gern als friedenſtiftender Gemeindediener 


dazwiſchen ſpringen und Jedem beweiſen, daß der |] 


tertius gaudenz der ſchlimmere Feind iſt. Das iſt 
die Linie, in der auch meine parlamentariſche Thätig⸗ 
keit, wenn es zu einer ſolchen kommt, ſich bewegen 
wird. Der Gedanke einer prinzipiellen Oppofition 
gegen meinen Amtsnachfolger und die Regierung lieg 
mir außerordentlich fern; ebenſo fern aber, ſt 
ſein gegenüber Vorlagen, die ich für ſchͤplich 
Was in aller Welt ſoll der Grund für mich 4 i 
ſolcher Gelegenheit zu ſchweigen? Etwa Ande en? 
größere Erfahrung beſitze, als die meiſten 25 zen 

Die Pflicht, zu reden, welche ſich gerne 120 wiſſen 
Sachkenntniß dann ergiebt, zielt 8 8275 ee zei 2 
wie mit einer Piſtole auf mich. ur ec 


Eigenthum, Druck und Verlag von 
Verantwortlicher Redacteur Max Wiedemann in Elbing. 
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Gaar in Abing. 
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43. Jahrg. 


mich deswegen angreifen, haben davon keine Vor⸗ 
ſtellung. Wenn ich glaube, daß das Vaterland mit 
ſeiner Politik vor einem Sumpfe ſteht, der beſſer 
vermieden wird, und ich kenne den Sumpf, und die 
anderen irren ſich über die Beſchaffenheit des 
Terrains, ſo iſt es faſt ein Verrath, wenn ich ſchweige. 
Was ſollte ich für andere Zwecke haben, als dem 
Lande zu dienen? Ehrgeizige etwa? Das iſt thöricht 
anzunehmen. Was ſollte dann werden? Mein 
Avancement iſt abgejchlojien.“ _ 

Die „Hamb. Nachr.“ ſind ermächtigt, den 
Brief Bismarcks an Moltke vom Auguſt 1888, 
welchen der „Temps“ veröffentlichte und die Berliner 
„Volkszeitung“ überſetzte und auch wir abdruckten, 
als Erfindung zu erklären. 

Die Landgemeindeordnungs-Kom⸗ 
miſſion des Herrenhauſes hat die Vorlage in 
zweiter Leſung berathen und ſchließlich im Ganzen 
angenommen. Das Geſetz ſoll noch vor Pfingſten 
zur Berathung im Plenum kommen. N 

— In der Budgetkommiſſion des Reichstages, 
welche den Nachtragsetat berieth, legte Geheimrath 
Kayſer dar, daß das Reich ein ſtetig wachſendes 
Intereſſe an der Entwickelung von Kamerun habe. 
Es wäre daher unbillig, die hauptſächlich intereſſirten 
Firmen allein heranzuziehen, wenn dies auch in er⸗ 
höhtem Maße geſchehen ſolle. Abg. Richter wollte 
die geforderte Summe überhaupt nicht bewilligen. 
Die intereſſirten Firmen mögen eine Korporation 
bilden und als ſolche eine Anleihe aufnehmen. Die 
Fortſetzung der Berathung wurde auf Freitag vertagt. 

— Der Reichstag dürfte in der nächſten Woche 
bis zum Herbſt vertagt werden. Man beabſichtigt, 
ſchon in der fortgeſetzten Herbſttagung des Reichs⸗ 
tages dieſem einen vollſtändigen Plan über endgültige 
ſtrategiſche Vorkehrungen auf Helgoland zu unter⸗ 
breiten. Der Koſtenanſchlag läßt ſich augenblicklich 
noch nicht überſehen, ſoll indeſſen ziemlich hoch be⸗ 
meſſen ſein. 

— Den Bau einer Eiſenbahn Tanga⸗Korogwe 
hat der Verwaltungsrath der Deutſch⸗oſtafrikaniſchen 
Geſellſchaft in ſeiner Sitzung beſchloſſen. Nach der 
„Allgem. Reichskorr.“ wird ſich eine beſondere Aktien⸗ 
geſellſchaft mit einem Grundkapital von 4 Millionen 
Mark konſtituiren. a 

— Emin Paſcha hat zu wiederholten Malen 
den dringenden Wunſch geäußert, Sämereien für die 
fruchtbaren Aecker der von ihm an den Seen an⸗ 
gelegten Stationen zu erhalten, um dort Kultur⸗ 
verſuche machen zu können. Die Firma J. C. Schmidt 
in Erfurt hat ſich bereit erklärt, dem berühmten 
Forſcher einige Sammlungen Sämereien zu überſenden. 

— Bei der Erſatzwahl zum Landtag für den 
Oberlahnkreis Uſingen iſt an Stelle des zurück⸗ 
getretenen Abgeordneten Wirth am Sonnabend der 
Landrath Beckmann mit 118 Stimmen gegen 88 
Stimmen gewählt, welche auf den freiſinnigen Kandi⸗ 
daten Mench fielen. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Angeſichts der verſchiedenen 
Verſuche, Mißtrauen zwiſchen Deutſchland und Oeſter⸗ 
reich zu ſäen, iſt folgende Auslaſſung des offiziöſen 
„Fremdenblattes“ über den Empfang der zur Leichen⸗ 
feier Moltke's nach Berlin entſandten öſterreichiſchen 
Offiziere bemerkenswerth. Der Empfang, ſchreibt das 
genannte Blatt, trug das Gepräge freundlichſten Ent⸗ 
gegenkommens und giebt neuerdings einen Belag da⸗ 
für, wie hoch man in den berufenſten Kreiſen des 
deutſchen Heeres die Waffenhrüderſchaft mit dem Heer 
der öſterreichiſch-ungariſchen Monarchie ſtellt. 

Frankreich. Paris, 6. Mai. Die Zollkommiſſion 
beſchloß mit 15 gegen 9 Stimmen, den Eingangszoll 
auf Getreide auf 3 Franks zu ermäßigen und zwar 
für ein Jahr von dem Zeitpunkte ab, wo dies darauf 
bezügliche von der Kammer zu beſchließende Geſetz 
veröffentlicht iſt. — Es wird ſehr bemerkt, daß die 
ſchutzzöllneriſchen Deputirten ihren extremen Stand⸗ 
punkt theilweiſe verlaſſen. Man erklärt dies einerſeits 
daraus, daß die Regierung gegenüber den Forderungen 
der extremen Schubzöllner entſchieden Stellung ge⸗ 
nommen habe, andererſeits daraus, daß namentlich 
aus den Hafenſtädten Thatſachen berichtet werden, 
welche die ſchädlichen Folgen der Meline ſchen Zoll⸗ 
politik bereits jetzt erkennen laſſen. Unter Anderem 
wird von der Aeußerung eines der hervor⸗ 
ragendſten Rheder von Marſeille berichtet, daß 
er in Zukunft von keinem franzöſiſchen ‚Hafen 
aus die Verbindung nach den Donauländern 
zu unterhallen vermöge, weil er nicht, wie 
bisher, Mais als Rückfracht benutzen könne, und daß 
er deshalb nach Antwerpen überzuſiedeln genöthigt 
ei. Der deutſche Botſchafter, Graf Münſter, 
reiſt morgen nach Deutſchland ab zur Theilnahme an den 
Ausſchußſitzungen des Hannover'ſchen Provinzial⸗ 
Landtages und an den Sitzungen des Herrenhauſes. 
Während der bis zum 20. d. M. dauernden Ab⸗ 
weſenheit des Botſchafters führt der Legationsrath 
v. Schoen die Geſchäſte. 

Italien. Ein in Rom immatrikulirter deutſcher 
Student iſt ausgewieſen und an die Grenze gebracht 
worden. Bei demſelben iſt eine umfangreiche italieniſch⸗ 
deutſche Korreſpondenz, ſowie eine Anzahl von Photo⸗ 


— 


— 


graphien deutſcher und franzöſiſcher Sozialiſten, die 


deren Widmungen und andere Zuſätze getragen hätten, 
beſchlagnahmt worden. Nach einer anderen Verſion 


iſt der Student, der ſich Körner nennt und aus An⸗ 
halt ſtammt, auf Befehl des Miniſteriums des Innern 
verhaftet. In ſeiner Wohnung fand man eine volu⸗ 
minöſe Korreſpondenz mit deutſchen und franzöſiſchen 
Anarchiſten vor. Körner betrieb in der Univerſität 
eine eifrige Agitation in anarchiſtiſchem Sinne. Viele 
junge Leute ſind durch ihn verführt worden. — Ueber 
den Inhalt der päpſtlichen Encyclica vom 1. Mat 
betreffend die ſoziale Frage verlautet, daß darin unter 
anderem die Forderung eines Maximal⸗Arbeitstages 
und des Minimal⸗Arbeitslohnes enthalten ſei. 

Serbien. Die Wiener „Neue Freie Preſſe“ meldet 
aus Belgrad, König Alexander ſoll anläßlich ſeines 
Beſuches die Königin Natalie gebeten haben, freiwillig 
dem Beſchluſſe der Skupſchtina zu entſprechen. 

Türkei. Der „Agence de Conſtantinople“ zu 
Folge wird der zwiſchen der Pforte und Rußland 
wegen des ruſſiſchen Schiffes „Koſtroma“ erfolgte 
Ausgleich demnächſt durch einen Notenaustauſch be⸗ 
kräftigt werden, in welchem die Pforte zugeſteht, daß 
künftighin unter Handelsflagge fahrende Schiffe der 
ruſſiſchen Kreuzerflotte ungehindert die Meerengen 
paſſiren können. Falls die Schiffe Soldaten und 
Kriegsmaterial führen, wird die ruſſiſche Regierung 
die Pforte hiervon verſtändigen. Die Haltung des 
Komandanten von Kawak wird als auf Mißverſtändniß 
poll wist . 905 95 05 = Entſchädigun 
oll zwiſchen der Pforte und der Kreuze j 
direkt geregelt werden. zergeſellſchaft 

Amerika. New⸗ Pork, 5. Mai. Heute fa 

die erſte Inſpektion der Eingewanderten Wem 12 
neuen Verordnungen auf dem Dock, wo der aus 
Glasgow eingetroffene Dampfer „Devonia“ dieReiſenden 
gelandet hatte, ſtatt. 802 Perſonen, einſchließlich der 
Reiſenden zweiter Klaſſe wurden einer Unterſuchung 
unterzogen. Diejenigen, welche von den Beamten als 
nicht geeignet befunden waren, wurden auf den Dampfer 
zurückgeſchickt. Für jeden nicht in das Regiſter ein⸗ 
getragenen Einwanderer, dem der Kapitän die Landung 
ee muß der letztere eine Strafe von 300 Dollars 

New⸗Orleans, 5. Mal. Die Große Jury hat 
nunmehr den Bericht über die Ermordung Hennes 
und das Lynchverfahren gegen die Italiener erſtattet. 
Derſelbe bezeichnet die Ermordung des Polizeichefs 
als ein Verbrechen, deſſen gewaltſamer Charakter aus 
der Anzahl der Kugeln, unter denen Henneſſy ſein Leben 
ausgehaucht habe, hervorgehe. Was die wiederholt 


erhobene Beſchuldigung anlange, daß gewiſſe Mitglieder | 


der Jury ihrem Eide zuwider gehandelt hätten, ſo 


Sg ſich aus den Verhandlungen der Jury ſelbſt, 8 


in dem Falle von Politz, Schaffedi und Monaſſe 

6 Geſchworene ein die Schuldfrage leiden 
6 ein verneinendes Urtheil abgegeben hätten. Der 
Bericht erörtert ferner die zur Beinfluſſung der Jury 
von Seiten der Vertheidigung gemachten Anſtrengungen. 
Was das Meeting vom 14. März betreffe, ſo hätten 
ſich zu demſelben Tauſende von Menſchen eingefunden; 
das Volk ſei einem plötzlichen ſpontanen Antriebe 
folgend, in einer Weiſe vorgegangen, daß es ſchwer 
ſei, die Verantwortlichkeit für dieſes Vorgehen, mit 
dem ſich die Stadt ſolidariſch gemacht habe, ſeſtzuſtellen. 
Die Jury könne daher eine Verſetzung der Ange⸗ 
ſchuldigten in den Anklagezuſtand nicht gutheißen. 
Was man alſo befürchtet und worauf auch die 
italieniſchen Zeitungen hingewieſen, iſt eingetroffen: 
Die Große Jury hat das Beſtreben gehabt, nicht die 
Schuldigen zu finden, ſondern die Lynchjuſtiz zu recht⸗ 
fertigen. Es wird abzuwarten ſein, was nunmehr 
den . 1 viel dürfte es nicht 

in, eſelbe in die Jurisdiktion de i 
nicht eingreifen darf. x a 

„Chile. Aus Valparaiſo 
ch leniſche Regierung habe die 
Kongreßpartei für den 


wird gemeldet, die 
. ee m en der 
0 riedensſchluß vorgeſchlagen 
Föſung abgelehnt, da die Kongreßpartei N daß 
9 ſich ner die Land: 
ae und ſein Verhalten vor Gericht rechtfertige. 
Alle Meldungen über Grauſamkelten, Di die 
Kongreßtruppen begangen haben ſollen, jeien durchaus 
unbegründet. Die Kongreßpartei habe im Gegentheil 
500 verwundete Soldaten Balmacedas mittels neu⸗ 
traler Schiffe nach Valparaiſo geſandt. 
Depeſchen aus Callao fand in Santiago ein Militär⸗ 
Alten ſtatt, welcher unterdrückt wurde. Einige 
oldaten wurden erſchoſſen. Mehrere Schullehrer 
wurden daſelbſt entlaſſen wegen des Verdachts 
reglerungsſeindlicher Geſinnung. Hochgeſtellte Offi⸗ 
5 a aus demſelben Grunde gefangen gehalten. 
ur eſchluß der Kongreßpartei in Qquique erklärte 
die Longreßwahlen Balmacedas für rechtswidrig. Die 


Kritiſche Theater: und Kunſt⸗ 
lauderei. 
Berlin, 4. Mai 1891. 


Nachdruck verboten. 

1 5 Soße BL, e 

eißen Tage de onat Ma / = 
die Eröffnungsfeier der ien Bit 
Hund in geerdete da lien Baader, 
ü ; 
kaiſer, vor ihm der Wrotehtar der gal Deldens 
malige Kronprinz Friedrich Wilhelm in sel der da⸗ 
lendeten männlichen Schönheit. Und wied de 
in denſelben Räumen jetzt am erſten Malta An 
Jubiläums⸗Kunſtausſtellung mit ſelerüccer Ge⸗ 
pränge durch den deutſchen Kaiſer eröffnet; doch 5 Ge⸗ 
Schauplatz iſt derſelbe geblieben, die en 5 
find ganz andere geworden. AN’ die greiſen Helden 
find dahingeſchieden, und auf die erſte Generation ih 
gleich die dritte gefolgt. 
„Doch iſt hier nicht der Ort, wehmüthige Remi⸗ 
niscenzen aufzufriſchen, noch wollen wir Ihnen De⸗ 
tails der Feier mittheilen, welche Sie ſicher bereits 
von anderer Seite erhalten haben, ſondern wir wollen 
gleich in medias res, d. h. auf den künſtleriſchen 
Werth der „Internationalen Kunſtausſtellung“ ein⸗ 
gehen. Schon am letzten Dienſtag hatten wir, an 
dem ſogenannten jour de vernissage, dem Firnißtage, 
in Folge einer Einladung des Komitees Gelegenheit, 
die Ausſtellung vor der Eröffnung zu beſichtigen und 
anden, daß dieſelbe zwar quantitativ diejenige von 
1886 übertrifft, qualitativ dagegen zurückſteht. Auch 
nach der gänzlichen Fertigſtellung können wir zu keinem 
anderen Urthelle kommen. Allerdings ſind viele gute 
Bilder vorhanden, wirklich bedeutende aber ſehr wenige 
und mittelmäßige und ſchlechte in großer Auswahl. 
Von den ausländiſchen Nationen ſind Spanien, 
Ungarn und Italien wohl am Beſten vertreten, aber 
auch Belgien, Polen, Dänemark und Holland bieten 
viele gute und intereſſante Sachen. 
> Amerika hat jetzt, wohl nicht zur Freude der 
Künſtler der alten Welt, eine ganze Anzahl von 
Malern aufgenommen, von denen Ferd. Arthur Bridge⸗ 
mann der hervorragendſte zu fein ſcheint. Sein Ge⸗ 
mälde „Opfer der Tugend“, welches in 3 Abtheilungen 
die Schändung einer Jungfrau durch einen Kabylen 


und Seetruppen ent⸗f 


Nach älteren | Y 


3 exit her, als an einem | M 
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Anhänger Balmacedas rüſten ſtark in Valparaiſo 
Zum Theil benutzen ſie peruaniſche Kanonen, die 
früher in Callao erbeutet wurden. 

Afrika. Dem „Reuter'ſchen Bureau“ wird aus 
Capetown gemeldet, zwei Häuptlinge des Gungun⸗ 
hana⸗Stammes ſeien nach England abgereiſt, um der 
Königin den Wunſch der Gungunhana, unter engliſche 
Schutzherrſchaft zu treten, vorzutragen und ihrer Er⸗ 
gebenheit gegenüber England Ausdruck zu geben. 


b 
Der Kaiſer in der Rheinprovinz. 
Bonn, 7. Mai. Der Kaiſer erſchien Dienſtag 
Abend auf dem Korpsabend der „Boruſſia“. Geſtern 
Morgen 7 Uhr wurde die Garniſon alarmirt. Se. 
Majeſtät begab ſich zu Pferde durch die Stadt nach 
der Sternthor⸗Kaſerne und von dort nach dem Exer⸗ 
zierplatz am Tannenbuſch. Bei der Uebung auf dem 
Exerzierplatze manövrirten das Bataillon des 28. In⸗ 
fanterie⸗Regiments und das Huſaren⸗Regiment gegen 
einander. Nach der Kritik erfolgte der Parademarſch 
mit zweimaligem Vorbeimarſch vor dem Kaiſer. 

Wie die „Bonner Zeitung“ in einem Mitttags 
ausgegebenen Extrablatt meldet, erſchien der Kaiſer 
geſtern Abend 9 Uhr im Dreikaiſerſaal des „Kölner 
Hofes,“ um dem Antrittskommers der Korpsſtudenten 
beizuwohnen. Der Saal war prächtig geſchmückt; 
auf den Galerien hatten Damen Platz ge⸗ 
nommen. Der Kaiſer übernahm das Präſidium und 
kommandirte den erſten Salamander auf die Bonner 
Korps. Nach einer Anſprache des Vertreters des 
Köſener 8. C., Dr. Moldenhauer, erwiderte 
Se. Majeftät in längerer Rede, in der es heißt: Es 
iſt Meine feſte Ueberzeugung, daß jeder junge Mann, 
der eintritt in ein Korps, durch den Geiſt, welcher in 
demſelben herrſcht, und mit dieſem ſeine wahre Richtung 
für das Leben erhält, denn es iſt die beſte Erziehung, 
die ein junger Mann für ſein ſpäteres Leben bekommt, 
und wer über die deutſchen Korps ſpottet, der kennt 
ihre wahren Tendenzen nicht. Wer aber Korps⸗ 
tudent wie Ich geweſen iſt, weiß das am beſten. 
Der Kaiſer erwähnte ferner die Studentenmenſuren 
und fuhr etwa alſo fort: „Wie im Mittelaller durch 
die Turniere der Muth und die Kraft geſtählt wurden, 
o wird auch durch den Geiſt und das Leben im 
Korps der Grad von Feſtigkeit erworben, der ſpäter 
im großen Leben nöthig iſt und der beſtehen wird, 
o lange es deutſche Univerſitäten giebt.“ Der Kaiſer 
trank auf das Wohl des Bonner S. C. und der ge⸗ 
ammten Korps. 

Später richtete Se. Majeſtät das Wort an die alten 
erren, welche das Feſt durch ihr Erſcheinen ver⸗ 
chönert hätten und kommandirte einen Salamander 
auf die alten Herren. Auf die Kaiſerin wurde ein 
vom Kammerpräſidenten a. D. Schorn geſprochenes 
Hoch ausgebracht. Beim „Semeſterreiben“ trank der 
Kaiſer, welcher 28 Semeſter zählt, auf den Bonner 
S. O. Um 312 Uhr begann der „Landesvater“. Bald 
nach 12 Uhr verließ der Kaiſer den Feſtſaal. — Der 
Großherzog von Luxemburg iſt heute Vormittag 103 
hr zum Beſuch bei Kaiſer Wilhelm eingetroffen. 
Der Kaiſer begieht ſich von Bonn aus nach Karlsruhe, 
wo er Freitag Nachmittag eintrifft. In Bonn hat 
der Kaiſer den Prinzen Adolf zu Schaumburg⸗Lippe 
zum Chef der erſten Schwadron des Huſaren⸗Regi⸗ 
ments König Wilhelm I. (1. Rheiniſches) Nr. 7 er⸗ 
nannt und den General v. Los, Kommandeur des 
Armeekorps, à la suite des Bonner Huſaren-Regi⸗ 
ments geſtellt. 


Hof und Geſellſchaft. 
— Der Großherzog von Luxemburg trifft 
am 7. Mai in Bonn zur Begrüßung des Kaiſers ein. 
Das Depeſchenbureau „Herold“ meldet aus 
Bonn: Die Prinzeſſin Viktoria wurde am 
Dienſtag bei einer Spazierfahrt aus dem Wagen ge⸗ 
chleudert. Der Wagen ſchlug um; die Prinzeſſin be⸗ 
tieg anſcheinend unverletzt wieder den Wagen. 

— Die Nachricht von der Verlobung des Erb⸗ 
großherzogs von Luxemburg mit einem Mitgliede 
unſeres Königshauſes wird in der „Poſt“ dementirt. 
— Prinz Heinrich wird ſich am 9. Mal nach 
Schottland begeben bebufs Uebernahme der beiden 
achten „Irene“ und „Meteor.“ Die letztere iſt be⸗ 
kanntlich die von dem Kaiſer angekaufte Luſtyacht. 
Die Nacht „Irene“ hat Prinz Heinrich auf jener 
ſchottiſchen Werft bauen laſſen und will fie nunmehr 
persönlich nach Kiel führen. 

Hamburg, 5. Mai. Fürſt Bismarck traf 
heute Mittag 12 Uhr 50 Min. in Hamburg ein und 
begab ſich, begrüßt von tauſendſtimmigen Hochrufen, 
in Begleitung des Direktors Ballin von der „Ham⸗ 


in höchſt decenter Weiſe zeigt, iſt ganz vortrefflich ge⸗ 
zeichnet und warm empfunden. Nur müßte Mader 
Seitenlicht haben, da der dritte Theil durch die ſchlechte 
Beleuchtung matt im Ton erſcheint. In der Aus⸗ 
tellung der deutſchen Künſtler hat Duͤſſeldorf und 
ünchen Berlin wieder geſchlagen. Beſonders unter 
den Gemälden der Düſſeldorfer Künſtler finden wir 
einige Perlen deutſcher Malkunſt. Das hier Geſagte 
gilt aber auch von Gemälden, denn in der Sculpturen⸗ 
Abtheilung, welche diesmal außerordentlich reichhaltig 
it, nimmt Berlin den erſten Platz ein. Beſonders 
Treſfliches haben Eberlein, Begas und Max Klein 
geleiſtet; von Eberlein's ausgeſtellten elf Arbeiten fiel 
uns beſonders ſeine „Verwundete Nymphe“ auf, auch 
in ſeinem „Erwachen des Frühlings“ iſt der Ausdruck 
seg gelungen, nur iſt leider die Abtönung 


— 
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Ur b g 
Bilder, wir Ihnen nur noch einige 

or. welche ae beſo⸗ders erkegt 
die ausführl dann in unſerem nächſten Brieſe 

ſielarliche man re Internationale En 
„— Es ſind dies 
9: Schnitzlers „Die 


gut vertreten, Ungarn durch Bichari, Feszty, Spangt, 
Polen durch Matejko und Andere. 


burg⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Geſellſchaft“ an Bord 
des reichbeflaggten Dampfers „Ariadne“, der ihn 
nach Brunshauſen brachte, wo der neue Schnell⸗ 
dampfer „Fürſt Bismarck“, zu deſſen Beſichtigung der 
Fürſt eingeladen war, vor Anker lag. An die Be⸗ 
ſichtigung ſchloß ſich ein Déjeuner. Bismarck, der 
Küraſſieruniform trug, ſah ausgezeichnet aus. In 
ſeiner Begleitung befanden ſich Graf Rantzau und 
deſſen Gemahlin, Gräfin Wilhelm Bismarck und Dr. 
Schweninger. 


Armee und Flotte. 


— Auläßlich der Anweſenheit des Kaiſers in 
Düſſeldorf und in Köln haben verſchiedene militäriſche 
Beförderungen ſtattgefunden. U. a. iſt der Gouver⸗ 
neur von Köln Generallieutenant v. Schkopp zum 
General der Infanterie ernannt worden. 


— Der General der Infanterie und General⸗ 3 


Inſpektor des Militär⸗Erziehungs⸗ und Bildungs⸗ 
weſens, von Keßler, iſt zum Mitgliede der Landes⸗ 
Vertheidigungs⸗Kommiſſion ernannt. 

— S. M. Kanonenboot „Hyäne“, Kommandant 
Kapitän⸗Lieutenant Plachte, beabſichtigt am 8. Mai cr. 
von Sierra Leone nach Kamerun in See zu gehen. 

— Zu den ruſſiſchen Truppenverlegungen 
meldet die „Köln. Ztg.“: In Petersburger General⸗ 
ſtabskreiſen verlautet, die bereits befohlene Verlegung 
der 22. Infanterlediviſion von Nowgorod nach der 
Weſtgrenze ſei vorläufig verſchoben worden, nachdem 
der Zar erfahren habe, daß die Truppenverſchiebung 
namentlich darum einen ſchlechten Eindruck auf den 
Kaiſer Wilhelm gemacht, weil deſſen Wyburger In⸗ 
fanterieregiment zu jener Diviſion gehört. Das 
Kriegsminiſterium habe ſich natürlich dem Willen des 
Zaren gefügt, boffe aber, ſtatt deſſen die Reſerve⸗ 
truppen zu vermehren. 


Kirche und Schule. 

* Trier, 4. Mal. Des Ausſtellung des „hl. 

Rockes“ wird, wie die „Germania“ aus zuverläſſiger 
Quelle erfährt, im Herbſt erfolgen. Der Tag der 
Eröffnungsfeier aber iſt noch nicht feſtgeſtellt. 
Von einer Disziplinarunterſuchung gegen 
Paſtor Ziegler in Liegnitz iſt nach der „National⸗ 
zeitung? im evangeliſchen Oberkirchenrath noch nichts 
bekannt. 


T yK——-—-— — 
Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 6. Mai. Der engliſche Dampfer 
„Marian“, welcher vorgeſtern früh leer in Neufahr⸗ 
waſſer einkam, hatte bereits geſtern Abend ſeine aus 
25,000 Sack beſtehende Ladung eingenommen und 
trat heute früh ſeine Reiſe nach Philapelphia an, 
alſo eine ſchnelle Expedition. — Bei dem hieſigen 
Feldartillerie-Regiment Nr. 36 werden die zwölftägigen 
Uebungen der Reſerve und Landwehr am 19. Mai 
beginnen und bis zum 29. Mai dauern. Bei dem 
Jägerbataillon in Kulm beginnen dieſe Uebungen am 
20. Mai. — Auf dem Holzmarkt iſt nach der „D. Z.“ 
der große Holzbau, welcher in ſeinem Innern eigen⸗ 
artig und geſchmackvoll ausgeſtattet iſt, nunmehr ſo 
weit fertig geſtellt, daß morgen Donnerſtag, Abends 
die Eröffnungsvorſtellung des Eden⸗Theaters ſtatt⸗ 
finden kann. 5 

» Marienburg, 6. Mai. Mit der Entfernung 
des Geleiſes der alten Eiſenbahnbrücke dürfte in aller⸗ 
nächſter Zeit begonnen werden, da die miniſterielle 
Genehmigung hierzu bereits eingegangen iſt, ſo daß 
dann die Brücke in ihrer ganzen Breite den Fuhr⸗ 
werken als Paſſage dienen kann. 

[=] Krojanke, 6. Mai. Zwei in verfloſſener 
Nacht hier ſtattgefundene Brände haben unſere Stadt 
in große Aufregung verſetzt. Es war geſtern Abend 
um 10 Uhr, als die hieſige freiwillige Feuerwehr bei 
dem Eigenthümer Juhnke, woſelbſt eine Scheune 
brannte, in Aktion trat. Gerade, als die Scheune 
in hellen Flammen loderte und jeden Augenblick ein⸗ 
zuſtürzen drohte, da bot ſich ein entſetzlicher Anblick 
dar. Mit vollſtändig verſengtem Haupte und von 
vielen und tiefen Brandwunden bedeckt, ſchwankte der 
Photograph Zindler aus der ſoehen geöffneten Scheunen⸗ 
thür und unter markerſchütterndem Geſchrei brach er 
anſcheinend leblos zuſammen. Auf einer Tragbahre 
wurde der Beklagenswerthe nach dem ſtädtiſchen 
Krankenhauſe gebracht. wo er heute nach unbeſchreib⸗ 
lichen Qualen verſchied. Der Verſtorbene war mit 
einer in wenig gutem Rufe ſtehenden Wittwe ſeit 
wenigen Wochen verheirathet, lebte jedoch mit der⸗ 
ſelben in ſtetem Unfrieden. Zu verſchiedenen Malen 


Mühe konnte er ſich ihren Armen entwinden, als fie 
vor einigen Tagen den Verſuch machte, ihn in unſeren 
Fluß zu ſtürzen. Um ſich gegen fernere Ueberfälle 
von Seiten ſeiner Frau zu ſichern, mied er ſeine 
Wohnung, ſuchte bei ſeinen Nachbarn Obdach und er⸗ 
bat ſich für erwähnte Nacht bei dem Eigenthümer 
Juhnke ein Nachtlager, das ihm in der Scheune an⸗ 
gewieſen wurde. Von dieſem Aufenthalte erhielt aber 
auch ſeine Frau Kunde; ſie begab ſich nach dem be⸗ 
zeichneten Orte und ſoll dort ihrem Manne durch die 
verſchloſſene Thür zugerufen haben: „Ich werde Dich 
an Händen und Füßen verbrennen!“ Bald darauf 
trat die Kataſtrophe ein. Die Frau wurde, der Brand⸗ 
ſtiftung dringend verdächtig, ſofort verhaftet und 
heute nach kurzem Verhör und nach Vernehmung der 
Zeugen dem Amtsgericht zu Flatow zugeführt. — 
In früher Morgenſtunde wurde die Feuerwehr zum 
weiten Male alarmirt; es ſtanden die Gebäude des 
Ackerbürgers Schuda auf Abbau Krojanke in hellen 
Flammen. Noch ehe die Wehr ihre volle Thätigkeit 
entfalten konnte, lagen Haus, Scheune und Stall be 
reits in Aſche. 5 Schweine, 18 Schafe, 10 Lämmer, 
1 Bulle, 1 Fohlen, 19 Gänſe, eine große Menge 
Saatgetreide, ſämmtliches Mobiliar, ſowie das todte 
Inventar wurden ein Raub der Flammen. Die Pferde 
und Kühe wurden von dem Beſitzer bei größter 
Lebensgefahr in Sicherheit gebracht, wodurch er ſich 
bedeutende Brandwunden zuzog. Da S. nur mit 
2700 Mark verſichert iſt, ſo erleidet er durch den 
Brand erhebliche Verluſte. Auch bei dieſem Feuer 
ſoll Brandſtiftung vorliegen. 


* Tiegenhof, 6. Mai. Die hiefige Kredit⸗Bank 


Mk., der Reſervefonds ſtieg auf 


gewinn von 10,380 00,541 


34,730 Mk. Der Effekten⸗Beſtand betrug 1 
Mark, der Wechſel⸗Beſtand 268,921 Mi, auf Ber 
leihungsgeſchäfle waren ausgeliehen 85,267 Mk., das 
Konto für laufende Rechnung belief ſich auf 321,709 
Mk. Das Aktien⸗Kapital beträgt 130,200 Mk., die 
Spareinlagen 616,144 Mk. Die zur Verfügung 
e en Zinsüberſchüſſe belaufen ſich auf 16931,92 
Mark. 

* Konitz, 5. Mai. Geſtern wurde, wie dem 
„K. T.“ berichtet wird, hier ein Poſt⸗Unterbeamter in 
Haft genommen, der dringend verdächtig iſt, vor 
einiger Zeit aus einem ihm zur Ablieferung über⸗ 
gebenen Packet eine ſilberne Uhr entwendet zu haben. 

* Brieſen, 6. Mai. Geſtern Abend brannten die 
Wirthſchaftsgebäude des Beſitzers Templin in Plywa⸗ 
cewo nieder. : 

[R.] Zempelburg, 6. Mai. Von einer großen 
Feuersbrunſt iſt geſtern in den Mittagsſtunden das 
benachbarte Dorf Zempelkowo heimgeſucht worden. 
Das Feuer, von einem mit Streichholz ſpielenden 
Knaben verurſacht, legte in ganz kurzer Zeit fünf 
Häuſer und fünfzehn Stallgebäude reſp. Scheunen in 
Aſche. Kurz nach Mittag langte die hieſige Feuerwehr 
auf der Brandſtätte an, doch konnte bei dem ſtarken 
Winde und der leichten Bauart der Gebäude dem 
zerſtörenden Element wenig Einhalt gethan werden. 
An Vieh iſt wenig verbrannt, doch haben einige 
Familien faſt ihre ganze ſonſtige Habe verloren. Be⸗ 
ſonders ſchwer iſt der dortige Lehrer betroffen worden, 
der bei Ausbruch des Feuers von Hauſe abweſend 
war und außer ſeinem Vieh nichts gerettet hat, dabei 
aber auch nicht verſichert iſt. Die an dieſem Tage 
gerade beträchtlichen Kaſſengelder der dortigen Poſt⸗ 
agentur wurden in einen Klumpen verſchmolzen nach 
langem Suchen von der Feuerwehr in der Aſche ge⸗ 
funden. Eine Perſon hat ſchwere Brandwunden er⸗ 
litten und in Folge deſſen in das Krankenhaus zu 
Vandsburg gebracht werden müſſen. 

(29) Ehriſtburg, 6. Mai. Bei dem Bau der 
Eiſenbahn wurde auf der Kuxer Feldmark ein uralter 
Begräbnißplatz aufgedeckt. Die dort aufgefundenen 
Knochen und Schädel zeigen eine ungemeine Stärke 
und Größe. Es hat den Anſchein, als wenn dieſer 
Begräbnißplatz aus der Schwedenzeit herrührt, da 
auch noch verroſtete Säbelſtücke und Sporen aufs 
gefunden wurden. — Geſtern wurde eine alte Frau 
auf dem Wege von hier nach Menthen in der Nähe 
des jüdiſchen Kirchhofes von drei jungen Knechten 
angefallen und in beſtialiſcher Weiſe mißbraucht. 
Einer dieſer Burſchen war jedoch erkannt worden und 
gelang es dem Gensdarmen, dieſelben ſämmtlich zu 
ite und dem hieſigen Gerichtsgefängniß zuzu⸗ 
ühren. 

* Obſterode, 5. Mai. Der hieſige Kreiswundarzt 
wäre beinahe ein Opfer ſeines Berufs geworden. 


wurde er, da er nur ſchwächlicher Konſtitution war, Bei der Amputation eines brandigen Armes im Kreis⸗ 


von ſeiner Frau gemißhandelt, und nur mit größter 


Doch für heute genug der Kunſt, denn die hier 
jetzt ſo ſtark vertretene Oper verlangt auch ihr Recht. 
Man ſpielt dieſelbe augenblicklich an drei Stellen: im 
Opernhauſe, bei Kroll und im Bürgerl. Schau- 
ſpielhauſe. Dieſes letztere hat mit dem Schluß der 
Woche aufgehört, darf aber mit gutem Bewußtſein auf 
ſeine Leiſtungen zurückblicken. Verſtändig in den 
Zielen, gut in ſeinen Leiſtungen, hatte dieſe Oper einen 
entſchiedenen Erfolg zu verzeichnen. Die Zeit des 
Beſtehens war leider zu kurz, um einen eigentlichen 
Wettſtreit der Kräfte zu Stande zu bringen oder gar 
eine derſelben zu bejonderer Blüthe; aber 1 
hörten, klang gut und geſchult im t 15 16 
breiten Behaglichkeit, welche ſich für das Verſtändniß 
des Volkes am Beſten eignet. Weber, Verdi und vor 
Allem Lortzing — das waren die Meiſter, deren 
Werke hier gepflegt wurden. Wir. vermißten zu 
unſerem Leidweſen Mozart, ohne deſſen Hilfe eine 
Spieloper um ihre heiterſten Reize kommt. 5 
Umſomehr wird er bei Kroll gepflegt. Allerdings 
Figaro's Hochzeit“, die letzte Bereicherung des Spiel⸗ 
plans, genügte im Allgemeinen wenig den Uns 
forderungen, welche man an eine nur halbwegs mittel⸗ 
mäßige Aufführung ſtellen darf. Die Schuld lag an 
der Darſtellerin der Suſanne, welche ſich alle erdenk⸗ 
liche Mühe gab, die Oper zu Grunde zu richten. 
Bei der Bedeutung, welche ihre Rolle innerhalb des 
Zuſammenſpiels einnimmt, iſt das bekanntlich möglich. 
Eine ſolche Suſanne iſt in einem Kunſtinſtitute von 
der Bedeutung desjenigen am Königsplatz überhaupt 
unſtatthaft. Die übrigen Kräfte boten anſtändige 
Leiſtungen, deren man ⸗ſich erfreuen durfte, ohne zu 
einem beſonderen Maß von Stimmung erhoben zu 
werden. Man muß die Abende bei Kroll nämlich 
gewiſſenhaft trennen in ſolche, an welchen die eigent⸗ 
lichen Mitglieder auftreten, und in Gaſtvorſtellungen. 
Die beiden Schweſtern Lehmann und Francesco 
V'Andrade beſtreiten noch immer die Koſten derſelben. 
Paul Kaliſch wird zwar dieſen erſten Kräften als 
Mann ſeiner berühmten Frau beigezählt, ſeinem Werthe 
nach gehört er jedoch zu jener ſtändigen Mitglieder⸗ 
zahl. Am Wenigſten gefiel uns ſein Eleazar in 
Halevy's „Jüdin“. Das Spiel war überladen, ohne 
charakteriſtiſch zu fein, die Stimme wurde den Ans 
forderungen nicht gerecht. Auch Lilli Lehmann hatte 
als Recha keinen glücklichen Erfolg. Ihrer Natur fehlt 


Herm. Stobbe) hatte im letzten Jahre einen Rein⸗ 
| 


lazareth ſtach er ſich in den Finger. Da die Wunde 


die Leidenſchaftlichkeit, ihrer Stimme das Volumen. 
Gelungene Stellen im Einzelnen halfen über dieſen 
Geſammteindruck nicht hinweg. 5 or gefiel 
uns ihre Schweſter Marie als Prinzeſſin. Die Haupt⸗ 
zugkraft für die Oper bei Kroll iſt aber Francesco 
d'Andrade. Der Beifall, welchen er findet, würde 
ſelbſt für die verwöhnteſte Primadonna ſchmeichelhaft 
fein. Sein Don Juan war allerdings auch 1 
Beiſtung, in welcher es ihm augenblicklich vielleicht kein 
Bariton gleichthut. 

Mit dem Beginn des Mal ſchwand das Victorias 
Theater aus der Reihe der hauptſtädtiſchen Bühnen 
An daſſelbe knüpft ſich ein Stück Kunſtgeſchichte, 
welches wohl einer gründlichen Behandlung wer 0 
wäre. Hervorgegangen aus dem ehemaligen König⸗ 
ſtädtiſchen Theater, alſo jener alten Bühne, wo die 
Sonntag und Beckmann ihre größten Triumphe 
feierten, hat das Victoria⸗Theater ſofort auf ein ge⸗ 
wiſſes Intereſſe rechnen dürfen. Den Erwartungen, 
welche man gehegt, iſt nur von Zeit zu Zeit ent⸗ 
ſprochen worden. Dazwiſchen lagen Spannen, in 
welchen es um die Kunſt ziemlich übel beſtellt war. 
Andere zeigten allerdings eine höchſte Blüthe bei? 
ſelben. Hier ſang die Artöt zuerſt ihre Roſine, um 
dann ihren Siegeslauf durch die Welt anzutreten, hier 
wurde Roſſi zum Vorbild für die geſammten 
Shakeſpeare⸗Darſteller der augenblicklichen deutſchen 
Bühne. Hermann Hendrichs ſchied als Leiter dieſer 
Bühne, ein noch ſtrahlendes Geſtirn am Himmel der 
Kunſt, aus dem Leben, und Charlotte Wolter, die 
Prima⸗Heroine des Burgtheaters, hob ſich hier zu 
den erſten Anfängen der Bedeutung hervor, welche 
ſie augenblicklich beſitzt. 

So haben ſich vielleicht ſämmtliche Spielarten au 
den Brettern des Victoria = Theaters verſucht, Dr 
eigentliches Heim gewährte daſſelbe aber nur DEN 
Ausſtattungsſtück, für welches dieſe Bühne ſchon wege 
ihrer koloſſalen Raumverhältniſſe vorbeſtimmt schie 6 
das Theater mußte ſchwinden, um die Fortfühel er 
der Kaiſer⸗Wilhelmſtraße möglich zu machen, Zerzen 
neuen prächtigen Verkehrsader, 9 aus dem Herz. 


Berlins das mächtig pulſirende Leben fortleiten deen 


Man wird jedoch früher oder ſpäter an e be⸗ 
Erſatz denken müſſen, da gerade dieſer ebenſo eine 


mittelte wie verkehrsreiche Theil Berlins ohne 
Bühne nicht wohl beſtehen kann. 


zu unbedeutend erſchien, achtete er anfänglich gar nicht 
darauf, bis die Hand anfing anzuſchwellen. Noch 
rechtzeitig wurde Blutvergiftung feſtgeſtellt und es 


gelang, ein Weiterſchreiten der Blutvergiftung zu 
verhindern. (G.) TEE 
* Pr. Holland, 5. Mat. Vor kurzer Zeit 


wurde das Klaſſenzimmer der hieſigen Privat⸗Vor⸗ 
ſchule polizeilich geſchloſſen, weil der Aufenthalt in 
demſelben auf die Geſundheit der Schüler nachtheilig 
hätte wirken können. 

* Braunsberg. 5. Mai. Auf dem Felde des 
Gutes Roſenort wurde vor einigen Tagen beim 
Pflügen eine ſeltene goldene Münze gefunden. Die⸗ 
ſelbe hat die Größe eines ſilbernen Fünfmarkſtückes 
und iſt mit einer Oeſe verſehen. Auf der einen Seite 
befindet ſich ein Wappen und auf der anderen das 
Bildniß eines Mannes, wie aus der Inſchrift zu ent⸗ 
nehmen iſt, dasjenige eines Herzogs von Pommern. 
115 ane oder Medaille ſtammt aus dem 16. Jahr⸗ 
undert. \ 

* Schippenbeil, 5. Mal. Für die mit einem 
Sobre en von 720 Mk. verbundene ſtädtiſche 
Förſterſtelle haben ſich 36 Bewerber gemeldet. Für 
die Stelle des Stadtlämmererd, der ein Jahresein⸗ 
kommen von 450 Mk. hat, aber nicht penſionsberechtigt 
und nicht Magiftvatsmitglied iſt, find ebenfalls mehrere 
Meldungen eingegangen. Einer der Bewerber iſt ſo⸗ 
gar im Falle ſeiner Wahl bereit, eine Kaution von 
1500 ME. zu ſtellen. Daraus erhellt auch wieder, 
daß die Nachfrage nach Stellen viel größer iſt, als 
das Angebot. 

* Rieſenburg, 5. Mai. Heute Morgen brannten 
auf dem zur Stadt gehörigen Gute Liebſee zwei 
Scheunen und der Speicher nieder. Eine Maſſe 

etreide und Futtervorräthe ſind vernichtet worden, 
Pferde. Vieh und Schafe wurden gerettet. (G.) 
N Mrotſchen, 5. Mai. Bei dem Gewitter in 
5 Nacht von Sonnabend zu Sonntag entzündete 
er Blitz den Stall des Beſitzers Finner in Grün⸗ 


Mitglieder nebſt Familien unſerer Liedertafel mit 
ihren Freunden und Gönnern, welche geſtern, am 


Himmelfahrtstage, wie alljährlich ihren Morgenſpazier⸗ 


| 


| 


| 


walde. Ein werthvolles Pferd und ein Ochſe ver⸗ 


brannten, das andere Vieh wurde gerettet. 

* Nikolaiken, 3. Mai. Herr Lehrer R. zu 
Isnothen beſaß bis Anfang vorigen Monats als 
Seltenheit eine Hausente von der kleinen grauen Art, 
welche nun infolge von Altersſchwäche im Alter von 
15 Jahren eingegangen iſt. Während ſonſt Enten 


gang nach Vogelſang machte. Obwohl bei dem Hin⸗ 
wege ein etwas kühler Wind aus Oſten den Morgen⸗ 
friſchlern entgegenblies und ihnen den Weg etwas 
ſchwer machte, ſo hatte bei dem ſonſt klaren Wetter 
der Ruf „Liedertafel“ doch ſeine Anziehungskraft aus⸗ 
geübt und ein recht zahlreiches Publikum verſammelt, 
als gegen 8 Uhr aus der Ecke der neuen Veranda 
vor dem Gaſthauſe in Vogelſang Kreutzer's Schäfers 
Sonntagslied „Das iſt der Tag des Herrn“ aus den 
Kehlen der aktiven Mitglieder der Liedertafel erſcholl. 
„Wem Gott will rechte Gunſt erweiſen, den ſchickt 
er in die weite Welt,“ „Das treue deutſche Herz“ 
von Otto, „Die Sturmbeſchwörung,“ „In einem 
kühlen Grunde“ und „Kein Frühling ohne Ende“ 
von Reineke folgten und erfreuten die aufmerkſamen 
Zuhörer. Kurz vor 9 Uhr wurde der Gang zum 
Theil durch die neuen Vogelſanger Anlagen, zum 
Theil durch das Tannenwäldchen nach der Thalſicht 
angetreten, wo eine allgemeine Lagerung ſtattfand, 
um das zweite Frühſtück bei einem Glaſe Engliſch 
Brunner zu verzehren. Geſtärkt mit Speiſe und 
Trank ließen die Sänger dann wieder einige ſchöne 
Weiſen erſchallen. „Im Krug zum grünen Kranze“, 
„Es wohnt die Freude“, „Heimathlieder“, „Wem 
bring ich wohl das erſte Glas“, waren ganz dazu 
angethan, Alle in der ſchönen Gottesnatur, in der 
friſchen Waldesluft ſich des Lebens freuen und alle 
Sorgen und Arbeit daheim vergeſſen zu laſſen. Auch 
der Wald ſollte fein Danklied erhalten, denn zum 
Schluß ertönte „Jägers Abſchied vom Walde“. So 
waren die frohen Stunden ſchnell dahin geeilt und 
man mußte an den Aufbruch denken. Auf ver⸗ 
ſchiedenen Wegen eilte man denn auch durch den 
Wald, unterwegs hier und da noch kurze Raſt haltend 
dem Städtchen zu, mit dem Bewußtſein, wieder kurze 
Zeit die köſtliche Maienluft in Gemeinſchaft mit 
unſerer unermüdlichen Liedertafel genoſſen zu haben. 

[Provinzial ⸗Zuchtvieh⸗Ausſtellung im 
Elbing.“ Wenn auch die Abtheilungen der Pferde 
und des Rindviehes auf der Provinzialſchau zu Elbing 
durch die ungewöhnlich große Anzahl der bisher ein⸗ 
getroffenen Anmeldungen den Haupttheil des Unter⸗ 
nehmens ausmachen dürften, ſo werden doch auch die 


ſchon im Alter von 8—10 Jahren keinen Nutzen Sektionen der Schaf⸗ und Schweineausſtellung Gelegen⸗ 


bringen, hat dieſe noch im vergangenen Jahre ein 
halbes Schock Eier gelegt und 8 Junge groß gezogen. 
Doch mußte ſie, da ſie Körner nicht mehr verdaute, 
mit Mehlbrei gefüttert werden. 

* Königsberg, 6. Mai. Die Königsberger 
Handelskompagnie läßt, wie der „K. A. 3.“ ein 
Berichterſtatter meldet, gegenwärtig in der Union⸗ 
5 e erei ein großes eiſernes Reſervoir von 40,000 

uß Inhalt herſtellen, wie ſolche bereits in allen 
oberen Hafenſtädten exiſtiren, um daſſelbe in Coſſe 
aufzuſtellen. Die für dieſe Importgeſellſchaft be⸗ 
onders zum Petroleumtransport erbauten Tank⸗ 
dampfer werden von Penſylvanien direkt bis Pillau 
ommen, von wo das Petroleum in neu konſtruirten 
Leichterprähmen bis Coſſe gebracht und in das Reſer⸗ 
DIE gepumpt werden ſoll. Aus letzterem werden 
nach Bedarf Fäſſer abgefüllt und zur Verladung ge⸗ 
bracht. Anfangs dieſes Monats betrug der hierorts 
gelagerte Petroleum⸗ Vorrath auf den Lägern der 
Handelskompagnie 2590 Faß und im ſtädtiſchen Oel⸗ 
magazin noch 2085 Barrels. 
hi * Tilſit, 6. Mai. Herr v. Reibnitz⸗Heinrichau 
zelt geſtern Abend in einer vom deutſch⸗freiſinnigen 
lun lverein einberufenen allgemeinen Wählerverſamm⸗ 
übe im großen Saale der Bürgerhalle einen Vortrag 
SE die gegenwärtige Lage unſerer inneren Politik“. 
0 err v. R., bei ſeinem Erſcheinen lebhaft begrüßt, 
eſprach u. A. drei im preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe berathene Vorlagen, die Landgemeindeordnung, 
das Einkommenſteuergeſetz und das Rentengütergeſetz. 
Ragnit, 5. Mai. In der Lubböner Forſt 
fie vor einigen Tagen ein Waldarbeiter auf ein 
Igellager, das von feinen Bewohnern noch nicht ver⸗ 
aſſen war. Neben demſelben wurden auch drei todte 
ſeuzottern gefunden, die der Igel jedenfalls vor Be⸗ 
hatt des Winterſchlafes in ſeine Behauſung getragen 
8 e Bekanntlich iſt der Igel nächſt dem Storche 
r eifrigſte Vertilger der Kreuzottern. 
55 Lyck, 5. Mai. Gelegentlich einer Segelpartie 
if dem hieſigen See ſchlug das Boot um, wobei 
8 Auguſt Caspary ſeinen Tod fand. Die Leiche 
Tags darauf gefunden. 
0 Inſterburg, 4. Mai. Schon wiederum iſt die 
zw ölkerung der Stadt in Aufregung verſetzt und 
bieſie durch das Verſchwinden des Inhabers eines 
g sen Droguengeſchäfts. Derſelbe ift, wie man der 
ab w 8.“ von hier meldet, ſeit Freitag Nachmittag 
Auſſcend, ohne daß ſeine Familie über ſeinen Verbleib 
die Guß geben konnte. Die verſchiedenen Gerüchte, 
ſetzt nit in Verbindung gebracht und in Umlauf ges 
wird, laſſen fich gegenwärtig nicht auf die Glaub⸗ 
urdigk 9 
— lontrolliren. 


nm ——— — 


auf G Wetter ⸗Ausſichten 
rund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 


Nachdruck verboten. 


I. Mai: Vielfach hei i = 
Strichwei ch heiter, ſtark bewölkt, warm. 
Len e 5 en witterregen. Windig in den 


Mai: Heiter 
haft in den Min, warm, m 
wilter. ſtengebieten. 


11. Mal: Wolkig, 5 
weiſe Regen. Lebhaft windig „ara, ſtrich⸗ 

12. Mai: Stark wolkig, Regenfälle Küften, 
Lebhafter Wind an den Küften, trichter 
Gewitter. | 


ir di übrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
(Für dieſe N dels treuen) 


57 8. 8 
in (Zur Jubelfeier des Realgymnaſiums 
Ib ale eagle Schüler der Anſtalt hier ein⸗ 
gen. An der Feier werden ſich auch der Herr 
vinzialſchgspräſident v. Holwede und der Herr Pro⸗ 
ge lat Dr. Kruſe betheiligen. Einige aus⸗ 
aß dieſelgnſtalten entſenden Vertreter zu der Feier. 
lern be auch in der Ferne von den ehemaligen 
erhellt der Anſtalt mit Intereſſe verfolgt wird, 
f vielen uns zugegangenen privaten Mit⸗ 
1. Ein ehemaliger Realſchüler, „dem ſeine 
nicht erlaubt, an der Jubelfeier theilzu⸗ 
Helmath veüberſendet uns aus Bremen ein die alle 
Stell verherrlichendes Gedicht, das wir an anderer 

a 975 b 

Maj Frühſpaziergang der Liedertafel.) „De 
Date gekommen, 1 Die Bäume ſchlagen 1155 — 
Dieſen „ wer Luft hat, — Mit Sorgen zu Haus.“ 
Wahlſpruch huldigten die aktiven und paſſiven 


äßiger Wind, leb⸗ 
Strichweiſe Ge⸗ 


g * 


nehmen “ 


| 


— or 


heit zu intereſſanten Beobachtungen bieten. Nach 
gütigſt gewährtem Einblick in die Anmeldeliſte können 
wir zunächſt mittheilen, daß unter den Schafen das 
engliſche Fleiſchſchafund das Kammwollſchaf verherrſchen 
werden. Unter den erſtgenannten Raſſen werden 
Oxfordfhiredowns, Hampſhiredowns, ſowie Repräſen⸗ 
tanten der langwolligen engliſchen Fleiſchſchafe (Cots⸗ 
wolds) vetreten ſein. Die Herren Plehn-Lichtenthal, 
Fließbach⸗Chottſchewken, v. Vogel⸗Nielub, v. Heyer⸗ 
Straſchin, Löwenſtein-Grunau u. A. haben für dieſe 
Kategorie ſowohl äußerſt werthvolle Böcke als Mutter⸗ 
ſchafe angemeldet. Die Kammwollſchäferei, insbeſondere 
auch das franzöſiſche Kammwollſchaf und Kreuzungen 
deſſelben mit Tuchwoll⸗ und Fleiſchſchafen iſt durch 
die Züchtungen der Herren Gerlich-Bankau (Ram⸗ 
bouillet), Dahlheimer-Grunau (Kreuzungen), Hagen— 
Sobbowitz, Dom. Lautenſee, v. Puttkamer⸗Germen, 
v. Frankenberg⸗Proſchlitz, Dom. Adl. Schönbruch 
u. A. repräſentirt, auch holſteiniſche Marſchſchafe 
werden durch Herrn Pepper⸗Amalienhof vorgeführt 
werden. In der Abtheilung der Schweine werden 
faſt ausſchließlich engliſche Vollblutzuchten oder durch 
engliſches Blut veredelte Zuchten zur Ausſtellung ge⸗ 
langen. Hier ſehen wir u. A. in der Liſte der An⸗ 
meldungen das Dominium Lautenſee mit ſeinen 
Kreuzungen des Holſteiner Schlages mit Yorkihire, 
daneben die Herren Knöpfler-Annaberg, Bernſtein⸗ 
Domslaff, Zimmermann-Barlewitz, Montü⸗Groß 
Saalau u. A. mit Repräſentanten der mittelgroßen 
und großen engliſchen weißen Zuchten vertreten. Da⸗ 
neben werden auch Eber und Säue des Landſchlages 
ausgeſtellt werden, ſo daß genügend Material zu 
intereſſanten Vergleichen und Studien geboten 
ſein wird. 


* Zum Pferderennen.] Der e Renn⸗ 
verein, ſowie das Offizierkorps des 1. Leibhuſaren⸗ 
Regiments werden Sonntag, den 10. d. M., nach 
Schönwalde kommen, um den dortigen Rennplatz zu 
beſichtigen, das Terraln für das am 24. abzuhaltende 
Rennen abzuſtecken und die welteren Anordnungen 
für das Rennen zu treffen. Bei dem Pferderennen 
wird die Kapelle des Danziger Huſaren-Regiments 
auf dem Rennplatze konzertiren. 
* [Provinzial⸗Thierſchau⸗Extrazüge. Auf 
den diesbezüglichen Antrag der Hauptverwaltung des 
Zentralvereins hat die königliche Eiſenbahn⸗Direktion 
in Bromberg die Geſtellung folgender Ergänzungs⸗ 
Perſonenzüge bezw. Extrazüge für den Haupttag 
der Provinzial⸗Thierſchau in Elbing, den 23. Mai, 
genehmigt bezw. angeordnet: 1) einen Ergänzungs⸗ 
Perſonenzug im Anſchluſſe an Zug 649, von Moh⸗ 
rungen nach Allenſtein. Abgang von Mohrungen 
Abends ca. 10 Uhr, 2) einen Extrazug von 
Thorn nach Elbing ab Thorn 5 Uhr 21 früh, an 
in Elbing 10 Uhr 30 Min. Vormittags, 3) einen 
Extrazug von Elbing nach Thorn, ab Elbing 7 
Uhr Abends, an in Thorn gegen 3 1 Uhr Nachts. 
In dieſen Zügen werden Rückfahrtkarten 2. und 3. 
Klaſſe wie zu jedem anderen Zuge ausgegeben. — 
Die Vereinsvorſtände ſowohl wie die Vereinsmitglie⸗ 
der werden Seitens der Hauptverwaltung dringendſt 
erſucht, von dieſen Extrazügen den Vereinsmitgliedern 
ſowohl wie allen denen, die die Elbinger Ausſtellung 
zu beſuchen gedenken, möglichſt baldigſt Kenntniß zu 
geben. — Die Direktion der Marienburger-Mlawkaer 
Bahn hat angeordnet, daß am 23. Mai cr. zwiſchen 
Löbau bezw. Montowo-Marienburg und zurück Son⸗ 
erzüge zum Anſchluſſe an die Oſtbahn⸗Züge 
Se in Marienburg verkehren. 
üge iſt auf den Stationen der Marienburg⸗Mlawkaer 


Bahn 2 erfahren. 
Torpedodiviſionsboot.] Mittwoch Nach⸗ 
mittag 4 Uhr ift das Torpedodiviſionsboot D 7 auf 


der Schichau'ſchen Werft glücklich vom Stapel ge⸗ 


laufen. Ein ferneres f 
nächſter Zeit vom Stapel be boot wird in 


(Apothekenſchlußz. jeſ : 
werden vom 1. Mal ab, auch on Porn . 
um 9 Uhr Abends geſchloſſen, worauf n 1725 3 
Pute Aa aufmerkſam machen. a 
[Zweimal gewählt.] Der Lehrer Rittni 
von der hieſigen katholiſchen Knabenschule e 
gleichzeitig um eine Lehrerſtelle in Köln und Elber⸗ 
feld. In jeder Stadt gewählt, hat derſelbe, wie die 
„Erl. 8.“ berichtet, eine Lehrerſtelle in letzerer Stadt 
angenommen, wo das Anfangsgehalt 1471 Mark be⸗ 
trägt und auch die auswärtige Dienſtzeit mit ange⸗ 
rechnet wird. Das Anfangsgehalt der Volksſchullehrer 
chu hier nur 880 Mark inkl. Wohnungsgeldzu⸗ 
uß. 


* [Eine neue Badekapelle] wird für Dickes 


— — — — 
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Jahr unſer Seebad Kahlberg erhalten. Herr Muſik⸗ 
direktor Groß in Hoppenbruch bei Marienburg hat 
ſein Etabliſſement „Schloßgarten“ anderweitig ver⸗ 
pachtet, da er, wie wir in der „M. Z.“ leſen, wäh⸗ 
rend der Saiſon die Leitung der Badekapelle in 
Kahlberg übernehmen wird. 

* Taubſtummenlehrer.] Das Zeugniß der 
Befähigung für das Lehramt an Taubſtummen⸗An⸗ 
ſtalten hat der Elementarlehrer zu Darkehmen Gott⸗ 
lieb Marchand erlangt. 

* [Ordensverleihungen.“ Den emeritirten 
Lehrern Splettſtößer zu Hammerſtein im Kreiſe 
Schlochau und Meyer zu Oslowo im Kreiſe Schwetz 
iſt der Adler der Inhaber des Königlichen Haus⸗ 
Ordens von Hohenzollern verliehen worden. 

* [Kritiſcher Tag] erſter Ordnung iſt nach 
Rudolf Falb der heutige 8. Mai. 

* [Perſonalien.! Dem Gerichtsaſſeſſor Feldt 
aus Thorn iſt behufs Uebernahme in die Staats⸗ 
eiſenbahnverwaltung die Entlafjung aus dem Juſtiz⸗ 
dienſte ertheilt worden. 

* Militäriſches.! Die Zahlmeiſter⸗Aſpiranten 
Schröder und Holzhütter beim 17. Armeekorps ſind 
zu Zahlmeiſtern ernannt. 

* [Polniſche Rübenarbeiter.] Auf dem Perron 
unſeres Bahnhofes lagerte geſtern Nachmittag eine 
ziemlich große Kolonne von Rübenarbeitern, welche 
von hier aus weiter nach Weſtpreußen befördert 
wurden. 

„Auf Bauten.] Nach einer neuerdings erlaſſe⸗ 
nen Verfügung des Regierungspräſidenten in Königs⸗ 
berg iſt der Verkauf von Schnaps auf den Bauſtellen 
möglichſt einzuſchränken, dagegen der Verkauf von 
Kaffee und Thee zu begünſtigen. 

„[Exploſion.]“ Am Mittwoch früh 44 Uhr ent- 
ſtand durch eine Anſammlung von Gaſen in dem 
großen Schornſtein der D. Wieler'ſchen Ziegelei eine 
Exploſion, wodurch die Spitze des Schornſteins zer⸗ 
trümmert wurde, auch ſonſt hat der Schornſtein Riſſe 
erhalten. Der Betrieb hat keine Störung erlitten. 
„Die Arbeiten] am rechtſeitigen Thienedamm 
nehmen jetzt einen ſchnellen Fortgang. Etwa 50 Ar⸗ 


des rechtſeitigen erreichen. Zu den Arbeiten wird 
. 1 auf großen Kähnen zur Stelle ge⸗ 
afft. 

* (Ausgegangene Bäume. Die jungen Allee⸗ 
bäume längs der Reiferbahn ſind faſt ſämmtlich ein⸗ 
gegangen. Es wird dieſes der Legung der Gasrohre 
zugeſchrieben. a 


Aus dem Gerichtsſaal. 


„London, 6. Mai. Der wegen Sittlichkeits⸗ 
vergehens angeklagte Deputirte Kapitän Verney iſt zu 
1 Jahr Gefängniß verurtheilt worden. Verney hatte 
in Bezug auf die Hauptpunkte der gegen ihn er⸗ 
hobenen Anklage ſeine Schuld zugeſtanden. 


Arbeiterbewegung. 


— Der Pariſer Munizipalrath ſprach gegen den 
Polizeipräfekten ein Tadelsvotum aus wegen der 
Haltung der Polizei gelegentlich der Maifeier. — Für 
die Familien der Opfer von Fourmies wurden 
10,000 Francs bewilligt. 


— In Belgien nimmt der Ausſtand der Berg⸗ | 


arbeiter immer größeren Umfang an, obwohl von 
Lüttich gemeldet wird, aus den angeſtellten Erhebungen 
gehe hervor, daß die Mebrzahl der Bergarbeiter 
bereit ſei, die Arbeit wieder aufzunehmen, daß 
fie aber durch Agitatoren eingeſchüchtert wurden, 
von denen eine größere Zahl aus dem Auslande 
nach Belgien gekommen ſei. Man ſei jetzt be⸗ 
müht dieſer Aufwiegler habhaft zu werden. — Die 
Kohlenwerke von Pas de Calals haben den belgiſchen 
Induſtriellen, falls ſie Kohlenmangel leiden ſollten, 
Kohlen angeboten. An verſchiedenen Orten find un⸗ 
bedeutende Zuſammenſtöße zwiſchen den Streikenden 
und der bewaffneten Macht vorgekommen. Dienſtag 
Abend explodirte in Beyne⸗Heuſay eine Dynamit⸗ 
patrone dicht vor dem Hauſe eines Arbeiters, welcher 
die Arbeit nicht niedergelegt hatte. 


Vermiſchtes. 


Metz, 7. Mai. Heute früh wurde der Oberſt⸗ 
lieutenaut Prager vom Königl. Sächſiſchen Fuß⸗ 
artillerie-Regiment Nr. 12 ermordet im Bette vor⸗ 
gefunden. Der Ermordete zeigte eine tiefe bis auf 
das Rückgrat gehende Schnittwunde am Halſe, neben 
ihm im im Bette fand ſich ein abgebrochener N 
vor. Offenbar iſt der Offizier, ein Junggeſelle, in 
der Nacht überfallen, nach einiger Gegenwehr durch 
Hammerſchläge auf den Kopf betäubt und dann durch 
den Schnitt in die Kehle getödtet worden. Die ge⸗ 
richtliche Unterſuchung iſt ſofort eröffnet, die Thäter 
ſind unbekannt, die Umſtände laſſen auf einen Raub⸗ 


mord ſchließen. 

* Cherbourg, 7. Mai. Das Torpedoboot 
„Edmond Fontaine“ iſt infolge eines Zuſammen⸗ 
ſtoßes in den Grund gebohrt. Die Mannſchaft 
wurde gerettet. Der Unfall geſchah dadurch, daß in 
der Nacht während eines von der Norddiviſion der 
Panzerflotte ausgeführten Angriffsmanövers gegen 
Cherbourg das Torpedoboot „Edmond Fontaine“, don 
dem elektriſchen Licht des Kriegsſchiffes „Surcouf“ 
geblendet, durch einen Kreuzer angerannt wurde. 
Die Hebung wird vorausſichtlich ohne Schwierigkeiten 
erfolgen. Bei dem Unfall hat ein Quatiermeiſter 
den Tod in den Wellen gefunden. 


Telegramme. 

Berlin, 8. Mai. Dem Reichstage ging 
ein Antrag des Reichskanzlers zu, der Ver⸗ 
tagung des Reichstages bis zum 10. November 
die Zuſtimmung zu ertheilen. 

Paris, 7. Mai. Der Miniſterrath beſchäftigte 
ſich in ſeiner heutigen Sitzung auch mit der Frage 
der Amneſtie der anläßlich der Vorgänge am 1. Mai 


Verurtheilten, verſchob jedoch die Beſchlußfaſſung auf 


morgen. Das Kabinet ſoll, dem Vernehmen nach, 
gewillt ſein, alle wegen des Streiks, Widerſtandes 
gegen die Polizei und Beleidigung der letzteren Ver⸗ 
urtheilten zu amneſtiren, diejenigen dagegen, welche 
gelegentlich der Kundgebungen am 1. Mat qualifizirte 
Verbrechen begingen, von der Amneſtie auszuſchließen. 
— Die Volkszählung in Lyon ergab 430,322 Ein⸗ 
wohner gegen 401,930 im Jahre 1886. 

Brüſſel, 7. Mat. Der Kriegsminiſter hat zwei 
Klaſſen der Miliz, welche mit unbeſchränktem Urlaub 
entlaſſen waren, einberufen. . 

Intwerpen, 8. Mai. Der Arbeiter⸗Ver⸗ 
band beſchloß, die Dockarbelter aufzufordern, 
keine ausländiſchen Kohlen zu entladen. 

Lüttich, 8. Mai. Die er im ganzen 
s 0 rre⸗Di ikt eiken. 2 
a © Nach einer bisher ander⸗ 
weit nicht beſtäligten, Depeſche aus Panama wäre in 
Coſtarica eine Revolution ausgebrochen, der Präſident 


beiter ſind dort beſchäftigt. Der Damm ſoll die Höhe 


Rodriguez hätte infolge deſſen eine Proklamation 
erlaſſen, durch welche die verfaſſungsmäßig verbürgte 
Freiheit der 92700 aufgehoben werde. 
Balparaijo, 8. Mai. Nach einer Meldung 
des „Reuter'ſchen Bureau's“ war ein Attentats⸗ 
verſuch gegen die Mitglieder des chileniſchen 
Kabinets durch eine auf die Straße geworfene 
Bombe erfolglos. 7 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche VBörſenberichte. 
Berlin, 8. Mai, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Börſe: Ruhig. Cours vom 6.16. | 8.15. 
34 pet. Oft reihe Pfandbriefe 96,40 96.20 
34 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 96,50 96,20 
Oeſterreichiſche Goldrente .. 96,50 94,70 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 90,90 90,20 
Ruſſiſche Banknoten 240,10 239,80 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1173,55 | 173,20 
Deutſche Reichsanleihe . . | 106,— 105,80 
4 pCt. peeußtjche Conſols 105,60 105,50 
4pCt. Rumäniieee 686,60 86,70 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 112,80 | 112,20 
Produkten⸗Börſe. 
For eee. | 8. 5. 
Weizen Mai . | 237,— | 234,50 
Sept.⸗Okt. b ee 208,50 
Roggen flau. 
N . ! 200,50 | 199,— 
Sept.⸗Okt. . 1181,20 179,75 
Petroleum loco 23,.— .23,— 
Rüböl Mai 61,60 60,90 
Sept.⸗Okt. 62,80 62,10 
Spiritus 70er Mai⸗Jun 51,70 51,80 
a 8 Mai. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 


miſſions⸗Geſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L %s excl. Faß. 
Tendenz: Feſt. 
Zufuhr: —.— Liter. 


Loco contingentirt . . q . 70,.— 4 Geld. 
Loco nicht contingentirt 80,40 „ „ 
Mai nicht contingentirt 50,20 „ 


Die Kola⸗Paſtillen von Apotheker Dallmann 
beſeitigen Migräne und jeden, ſelbſt den hefti 
Kopffchmerz augenblicklich (auch den durch Wein⸗ 
und Biergenuß entſtandenen). Schachtel 1 Mk. in 
den Apotheken von F. Eichert, Hänsler, 8 und 
in der Polniſchen Apotheke, Junkerſtraße 22, in Elbing, 

ſowie in der Löwenapotheke in Dirſchau. 


| Kirchliche Anzeigen. 


Am Sonntage Exaudi. 
St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Herr Kaplan Pfitzenreuter. 
Evangel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 
St. Marien. 


Vorm. 9% Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Einſegnung der Confirmanden. 
Lieder: Zum Anfang Nr. 118. 
Vor der Einf. Nr. 188, v. 1—5. 
Nach der Einſ. Nr. 260, v. 4 u. 5. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Superint. Lenz. 
Pur Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 9% Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
9 Uhr: Beichte: Herr Pfarrer Riebes. 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Mein Confirmandenunterricht beginnt 
Donnerſtag, den 21. Mai. Zur An⸗ 
nahme der Confirmanden bin ich täglich 
bereit. Riebes, Pfarrer. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Einſegnung der Confirmanden. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Heil. Leichnam Kirche. 
en 93 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer- 
ecker. g 
Vorm. 94 Uhr Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer⸗ 
decker. 
Reformirte Kirche. 
8 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Wegen einer Reiſe des Herrn Predigers 
kein Gottes dienſt. 
Evangeliſcher Gottesdienſt in der 
Baptiſten⸗Gemeinde. 
Vorm. 95, Nachm. 44 Uhr. 
Herr Prediger Meyer aus Berlin. 
Donnerſtag Abend 8 Uhr. 


—— ß ELSEILERE 
Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 8. Mai 1891. 

Geburten: Arbeiter Friedr. Neu⸗ 
mann, T. — Arbeiter Wilhelm abr 
mann, S. — Kutſcher Franz Schönfeldt, 
T. — Schiffscapitain Paul Friers, T. 
— Zimmergeſelle Carl Preuß, ©. -- 
Collecteur Heinrich Fietkau. T. — 
Fabrikarbeiter Aiden Gehlhar, T. Narr 
Schloſſer Auguſt Pork, T. — Arbeiter 
Friedrich Fink, S. — Brauereibeſitzer 
Guſtav Preuß, S. 

77 5 Joh. Wit⸗ 
tulski⸗Elb. und Marie Wagner⸗Elb. 

Sterbefälle: Factor Guſtav Pahlke, 
T. 2 J. — Schloſſer Guſtav Suckrau, 
S. 4 T. — Hospitalitin Marie Liedtke, 
43 J. — Arbeiter Johann Hollaſch, 
S. 1 J. — Eigenthümer Hermann 
Krakau, 62 J. — Feuerwehrmann Jacob 
Kuhn, T. 4 M. — Schloſſer Carl 
Chriſtmann, S. 6 W. 


Ortsverein der Maschinenbauer. 
Sonnabend, den 9. d. M., Abends 8 Uhr: 


Verſammlung. 


Monatsbericht. 
Der Vorſtand. 


Dem geehrten Publikum zur gefälligen Nachricht, daß Herr Max Perl nach freundſchaftlichem Ueber- 
einkommen aus unſerer gemeinſchaftlichen Firma Marcus & Perl ausgeſchieden und das Geſchäft von mir 


Mareus 


unter der Firma 


in unveränderter Weiſe fortgeführt werden wird. Ich bitte daher, das der früheren Firma erwieſene Vertrauen 
auch mir ferner zu erhalten, welches ich in jeder Beziehung wie früher rechtfertigen werde. 
Demnach erlaube ich mir, meine grossen Läger in 


Mannfactur⸗Waaren, Herten- und Damen⸗Confection, 


um bis zum Pfingſtfeſte zu räumen, zu Schleuderpreisen zu empfehlen. 


8. Marcus, Tiſcherſtraße Ar. 7. 


Kunstausstellung 
in den Sälen der Bürgerreſſouree. 


Sonntag, den 10. d. Mts., Vormittags 11½ Uhr: Eröff- 
Hung der Ausstellung. An Wochentagen iſt dieſelbe von 10 Uhr 
Wee bis 5 Uhr Nachmittags, an Sonn- und Feſttagen von 11 ½ Uhr 

ormittags bis 2 Uhr Nachmittags und von 3—6 Uhr Nachmittags geöffnet. 
. Eintrittsgeld 50 Pf., Verzeichniß 20 Pf. Mitglieder haben 
Bu Eintritt, deren Angehörige zahlen für Partoutbillets 1 Mark, ebenſo 
Schüler, Partoutbillets für Nichtmitglieder 2 Mark. 
Der Vorſtand. 


— — ran 
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Die Schleſiſche 
Boden⸗Credit⸗Actien⸗Baunk 


gewährt unter den günſtigſten Bedingungen hypothelariſche 


baare Darlehne. 


Anträge nimmt entgegen x e g 
C. Matthias, Elbing. 


der Kreiſe Braunsberg, Mohrungen u. Pr. Holland 


um Freitag, den 29. Mai cr. in Pr. Holland. 


es um 9 Uhr waere 50 Pf. pro Perſon. 
on 11 Uhr ab Coneurrenz⸗Arbeiten im Hufbeſchlag an mehreren 
Feldſchmieden um Geld⸗Preiſe. f ſch 8 5 


„ „Mm 2½ uhr Nachmittags Vorführung der prämiirten Thiere 
ee von der Tribüne . prami 0 1 
on 5 Uhr ab Concert im Garten des . 

Entrée pro Perſon 25 Pf. Herrn K y 


Das Local⸗Comité. 
# Mulack, Uhrmacher, 
empfiehlt ſein Lager in goldenen und ſilbernen Herren⸗ u. Damenuhren. 


28. Brückſtraße 28, 
Regulateure in großer Auswahl, nur beſte Werke. 
Stutzuhren, Wecker und Wanduhren in den asc Arten. 
Ketten in Double Talmi und Nickel. 


(Rud. Aa. 
Rum⸗, Liqueur⸗, Frucht⸗ 
ſaft⸗Fabrik 
und Weinhandlung, 


empfiehlt in nur guter Qualität 


:Maiwein:; 


Maiwein⸗Eſſenz, 


mit und ohne Zucker, 


Himbeer: u. Kirihfaftt 


zu Limonaden und Saucen. 


eb 
Molten. 
Derfilgungsmittel 1 


E 1 
Rudolph Sausse. 


Steeidferlige Oelfarben 


für alle Zwecke, 
Anſtrichs⸗Materialien, 
Maler⸗ u. Maurerfarben 
zu billigſten Preiſen bei 
Rudolph Sausse 


Drogen⸗ u. Farbenhandlung. 8 


Warnung vor Nahahmungen! 
Carbolineum Avenarius 


allein echt bei 


Rudolph Sausse, 


— De en — — 


I Reparaturen an Uhren und Muſikwerken ſauber und zuverläſſig. 
Bei Theilzahlungen keine Preiserhöhung! 
Lotterie 


gewerblichen Ausstellung 


in Eibing. 
Ziehung 25. Mai 1891. 
Jedes 15. Loos gewinnt. 
Loose à 1 M., 11 Loose für 
10 M. sind zu beziehen durch 


die General-Unternehmer 
Carl Meissner, Theodor Bertling, 


Poninjial-Zuhtie-Aushellug 


Ausſtellung landwirthſchaftlicher Maſchi 
\ afhinen, 
Seräthe und gewerblicher Produkte 


vom 21. bis 24. Mai 


Elbing 5 Danzig er 
sowie von den durch Placate h in Elbin 83 
kenntlichen Handlungen und in 7 > g. D 
der Exped. d.,, Altpr. Ztg.“ Eröffnung der Ausſtellung am 21. Mai, 


Preisverkündung am 23. 
Schluß der Ausſtellung am 


eee 


Königsberger Pferde-Lotterie ! B Ei 
Loose Ziehung am 13. Mai (Dorziig he Aula 
Elbinger Gewerbe- Ausstellung à M. 1, à M. 2,40 pro Kilo empfiehlt 
11 Loose 10 M. bei R. Lessing. ernh. Janzen. 


Vormittags 9 Uhr. 
Mai, Mittags 12 Uhr. 8 


PFF 24. Mai, Abends 7 Uhr. 


Alte Münzen, 
Goldſtücke, Medaillen und alterthümliche 
Gold⸗ und Silberſachen werden zu kaufen 
geſucht. Offerten unter M. A. in der 
Expedition bald erbeten. 


3 fekte Ochlen und 
3 fette Rühe 


ſtehen in Gr. Rüppertswalde bei 
Maldeuten zum Verkauf. 


Haupt-Dieljmarkt 


zu Elbing 


Mittwoch, d. 20. Mai cr. 
; E. Hildebrandt. 


Anerfannt 
billigſte Bezugsquelle. 


Cottbuſer Buckskin, 
Kammgarn und Cheviotſtoffe. 
Jedes Maaß. Muſter frei. 
E. Mauno, Fabrikl. Cottbus. 


Hafer⸗ und 
Roggenricht⸗Stroh 


kauft und erſucht um Angebote b 
Das Königl. Fourage⸗Magazin 


in Langfuhr bei Danzig. 


Atelier ikünsll.Zahnersalzeit: 
Spezialität: 


Plombiren und Patent- 
federgebisse. 


Sprechstunden von 9 bis 6. 


C. Klebbe, 


Inn. Mühlendamm Nr. 20021. 


Jetzt ſicherſte Pflanzzeit für 
2 sbäume, Ü 
. — ir verſchied. Sorten, wilden 
Wein X. Gurken u. feine Gras⸗ 
ſamen empfiehlt billigſt 
Hummler, Aeuß. Mühlendamm 45. 


FTT EEE 
Ein Ring, de: F. B. 30, 3. 91, 
verloren. Gegen Belohnung abzugeben bei 


Witzki, Goldarbeiter, Schmiedeſtraße. 
Vor Ankauf wird gewarnt. 


Edel⸗ und gewöhnl. 


Heute: BE 
Apafenbräu und 
Shönbulder. 


Oscar Schaar, 
Junkerſtraße 24/25. 


Hamburger Caffee, 
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, 
verſendet zu 60 u. 80 Pf. das Pfund, 
in Poſtkollis von 9 Pfd. an zollfrei 

Ferd. Rahmstorff, 
Öftenjen bei Hamburg. 

wei Stuben, Küche, Garten und 

Bleiche von ſofort zu vermiethen 
Kalkſcheunſtraße 9/10. 


Gruß an die Heimath. 


Wohl zog's mich fort vom Heimath- 
1 


an r 
Zum Elbſtrom, zu der Schweiz, 
Ich ſah des Rheines Sagenſtrand, 
Der Weſer⸗Ufer Reiz. 
Hier ſonn'ge Berge, dort der Wald, 
Da Klang, wie Geiſterweh'n, 
Doch in mir ſtets es widerhallt: 
Heimath, wie biſt du ſchön! 
Mein Heimathland, mein Heimathland, 
Wie biſt du doch ſo ſchön! 


Wenn ſich der Bäche Toſen legt, 
Lenzhauch auf Wald und Flur! 
Auf allen Triften froh ſich's regt 
Schön ſchmückt dich die Natur. 
Der Flüſſe breites Silberband, 
Die waldumkränzten Seen, „ 
Ringsum ein duftig, blühend Land 
Heimath, wie biſt ze. de. 


Am Bergesabhang Waldesduft 
Mit hellem Vogelſang, 
Auf Feldern ſüßer Blüthenduft 
Und Heerdenglocken⸗Klang. 
Wie ſich, wenn's Abendglöcklein klingt, 
Geiſt und Gemüth erhöh'n! — 
Dein Sohn ſtill auf die Kniee 
Heimath, wie biſt ꝛe. ꝛc. 


ſinkt: 


Dann ſendeſt du den weiten Blick 
Von wald'ger Bergeshöh' ö 
Hier auf das grüne Land zurück 
Vor dich auf Haff und See. ö 
Schwer keucht der Dampfer durch die 


Fluth, 
6 Zimmer nebſt Zu- Hell ſich die Segel bläh'n, 
Beletage, behör, Waſſerleitung ꝛe. Dazu der Abendſonne Gluth — 


zum 1. October zu vermiethen 
Junkerſtraße 22. 


Kleiderstoffen 


in 


August Wernick Nachf. 
Inh. Edw. Börendt, Schmiedestr. 7, 
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in 


sowie 


Neuheiten 


Sommerumhängen, 
Promenades und Jaquettes, 
Blousen in Wolle u. 


Heimath, wie biſt ꝛc. dc. 
Willy Rademacher. 


und Besätzen, 


atist. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 106. 


Moltke und die Muſik. 


Von Dr. Adolph Kohut. 


Der Generalfeldmarſchall Graf von Moltke, 
deſſen Ableben die Welt beklagt, gehörte zu 
lenen großen, weltgeſchichtlichen Erſcheinungen, 
welche nicht allein durch ihre Thaten, ſondern 
auch durch ihre glänzenden perſönlichen Eigen⸗ 
ſchaften, ihre Liebenswürdigkeit, Beſcheidengeit 
und Anſpruchsloſigkeit die Verehrung der Mit⸗ 
welt ſich errungen haben. Man kann be⸗ 
haupten, daß der „große Schweiger“ infolge 
ſeines durchaus vornehmen Charakters und ſeiner 
idealen Geſinnungen niemals einen perſönlichen 
Gegner hatte. Wie konnte dies auch anders 
ſein bei einem Manne, welcher von der Natur 
ſo begnadet wurde, daß er nicht eine einzige 
Leidenſchaft hatte, die ihn zu irgend einer un⸗ 
überlegten Handlung hinzureißen im Stande 
war! Wenn man bei ihm überhaupt von einer 
Leidenſchaft ſprechen könnte, ſo beſaß er nur 
ve; und noch dazu eine ſehr beneidenswerthe, 

le für die Muſik. Darin ähnelte er dem 
großen Friedrich, welchem bekanntlich auch die 

uſik in allen Lagen ſeines Lebens eine Troſt⸗ 
penderin und geliebte Freundin geweſen iſt. 
Da dieſe beſondere Seite des Moltke'ſchen 

enius im Allgemeinen noch wenig bekannt iſt 
und die Leſer ganz beſonders intereſſiren dürfte, 
o wollen wir die Beziehungen des Verblichenen 
zur edlen Frau Muſika auf Grund durchaus 
eg Quellen hier in aller Kürze be⸗ 
euchten. 

Helmuth von Moltke war in der Jugend 
ſelbſt ein fleißiger Cello⸗Spieler, und ſtets ge⸗ 
hörte das Cello zu ſeinen Lieblingsinſtrumenten. 
Doch intereſſirte er ſich auch lebhaft für das 
Klavierſpiel und den Geſang, und zwar für 
Solo⸗ wie für Schul⸗ und Kirchengeſang. Was 
Zunächſt den letzteren betrifft, jo förderte er ſo⸗ 
wohl in Berlin, als auch auf ſeinem Gute 
Kreiſau in Schieſien in hochherzigſter Weiſe 
alle Beſtrebungen, welche irgendwie dieſen 

wecken dienten. Einer ſeiner Biographen, 
ermann Müller⸗Bohn, erzählt, daß Moltke 
ie Bemühung des Kantors von Gräditz, durch 
ründung eines Männer⸗Geſangvereins einen 
beſſeren Kirchengeſang zu ſchaffen, in wohl⸗ 
wollendſter Weiſe durch perſönliche Antheil⸗ 
nahme unterſtützt habe. Dem Kantor brachte 
oltke, wenn er aus Berlin kam, oft werth⸗ 
volle Liederſammlungen für den Chorgeſang mit. 


Elbing, den 9. Mai. 
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Wenn dann der Erſtere ſeinen Geſangverein zu 
feſtlichen Gelegenheiten oder kleinen Konzerten 
nach der Brauerei führte, in welcher man die 
Uebungen abhielt, lud er den Feldmarſchall ein, 
der in liebenswürdiger Weiſe mit ſeiner ganzen 
Familie und ſeinem Beſuche, zu welchem ein⸗ 
mal auch der frühere Generalſtabschef der 
preußiſchen Armee, Graf Walderſee, gehörte, 
dieſer Einladung Folge leiſtete. Es gab dann 
keinen aufmerkſameren und dankbareren Zuhörer 
als Moltke, welcher, das Haupt in die Hand 
geſtützt, andächtig zuhörte und nach Beendigung 
des Geſanges gewöhnlich aufs Lebhafteſte 
applaudirte. 

Zum Geburtstage des Feldmarſchalls pflegte 
ihn der Kantor mit dem Chorliede: „Wer unter 
dem Schutze des Höchſten ſteht“ zu erfreuen. 
Ein anderes Mal brachte der Geſangverein das 
volksthümliche Lied von dem Ritter von Kneſe⸗ 
beck zum Vortrag: 


Und wieder ſchnaubt der welſche Krieg! 
O Gott vom Himmel, gieb uns Sieg 
Und wieder einen klugen Mann, 
Der unſere Leute führen kann, 
get Kopf und Herz auf rechtem Fleck, 
o wie der Marſchall Kneſebeck! 


Walt's Gott! Der Marſchall iſt ſchon da: 
Wir haben unſern Moltke ja! 

Ob der was weiß? — Er ſagt nicht viel! 
Wenn's aber Louis wiſſen will, 

Dann frage er bei Benedeck! 

Gott mit Dir, unſer Kneſebeck. — 


Da ging der alte Herr, der belanntlich die 
Beſcheidenheit ſelbſt war und nicht gern von 
ſeinen Thaten ſprechen hörte, etwas abſeits, 
kam jedoch nach einer Weile zurück und ſagte 
zum Kantor: 

„Hören Sie, in dem Buche, das ich Ihnen 
mitgebracht habe, ſind noch andere ſchöne 
Lieder! Haben Sie dieſelben ſchon eingeübt?“ 

Ein weiterer Beweis für die Vorliebe 
Moltke's für Muſik iſt darin zu ſehen, daß ſo⸗ 
wohl in dem prächtigen, an der Nordſeite des 
Königs⸗Platzes gelegenen Generalſtabsgebäude, 
der langjährigen Dienſtwohnung des Grafen, 
wie auch auf ſeinem Gute Kreiſau gar oft 
muſikaliſche Abendunterhaltungen ſtattfanden, 
auf denen namhafte Tonkünſtler den großen 
Strategen wiederholt durch ihre Vorträge 


erfreuten. Im Verkehr mit ihnen zeigte ſich 
Moltke ſtets zwangslos und heiter; in die leb⸗ 
haft geführten Geſpräche miſchte er ſich zwar 
ſelten, aber ſeine durch ihre lakoniſche Kürze 


ſich auszeichnenden Bemerkungen bewieſen, daß 


er ein vorzüglicher Muſikkenner war. 

Wer je das Glück hatte, einer ſolchen 
muſikaliſchen Abendunterhaltung beizuwohnen, 
wird den gemüthlichen und erhebenden geſelligen 
Verkehr im Hauſe des großen Mannes nicht 
vergeſſen. An ſolchen Abenden erſchien Moltke 
nicht in ſeiner gewöhnlichen Marſchallsuniform, 
ſondern im grauen Beinkleid, in Hausſchuhen 
und im aufgeknöpften Interimsrock. Er lauſchte 
auf das aufmerkſamſte den muſikaliſchen Vor⸗ 
trägen, nickte ab und zu Beifall und ſchloß 
auch mitunter die Augen, um in ſeiner Andacht 
durch nichts geſtört zu werden. 

Zu den Tonkünſtlern, welche dem Hauſe 
Moltke's beſonders nahe geſtanden, gehören 
u. A. der Geigerkönig Joſeph Joachim, der 
Konzertmeiſter Heinrich de Ahna, der Komponiſt 
Friedr. Aug. Dreßler, der Cellovirtuoſe Philipp 
Roth und der bekannte Hofcelliit Heinrich 
Grünfeld. Namentlich war Joachim ein oft 
und gern geſehener Gaſt in der muſikliebenden 
Familie des Feldmarſchalls. Nicht unerwähnt 
darf der Neffe und Adjutant Moltke's, Flügel⸗ 
adjutant Major v. Moltke, bleihen, der mit 
ſeiner jungen Gemahlin im Hauſe des Grafen 
lebte und ſelbſt ein vorzüglicher Celliſt iſt, der 
ſeine Kunſt mit eben jo viel Liebe als Erfolg 
ausübt. 

Sein großes Intereſſe für Muſik bethätigte 
Moltke z. B. durch Protection des vor einigen 
Jahren von Mitgliedern der Berliner Ariſto⸗ 
kratie und von Dreßler gegründeten Damen⸗ 
geſang⸗Vereins, welcher ſeine wöchentlichen 
Uebungen im Saale des Generalſtabsgebäudes 
abhielt und den alten Herrn oſt zu ſeinen 
Zuhörern zählte. Nebenbei bemerkt, hat er auch 
in der letzten Zeit noch dem unter Leitung 
des Prof. Felix Schmidt ſtehenden Sänger⸗ 
bunde des Berliner Lehrer- Vereins großes 
Intereſſe entgegengebracht und die Konzert⸗ 
abende des ausgezeichneten Sänger-⸗Chors mehr⸗ 
fach mit ſeiner Gegenwart beehrt. — Dreßler 
war im Moltkeſchen Hauſe ſo beliebt, daß er 
ſehr oft zur Tafel des Generalfeldmarſchalls 
gezogen und faſt als ein Hausgenoſſe deſſelben 
angeſehen wurde. — Philipp Roth war mehrere 
Jahre hindurch Lehrer des Violoncells bei 
Major von Moltke. Während des Unterrichts 
erſchien zuweilen der greiſe Generalſtabschef, 
bat aber den Künſtler ſowohl wie ſeinen 
Neffen, ſich nicht ſtören zu laſſen. Er ſetzte ſich 
dann den Beiden gegenüber und hörte dem 
ihm ſo lieben Inſtrumente mit größter Andacht 
zu. Von den verſtorbenen Muſikheroen war es 
beſonders Profeſſor Friedrich Kiel, mit dem 
Moltke in näherer Verbindung ſtand und dem 
er wiederholt ſeine Verehrung bewies. 

Einem Künſtler, welcher vor mehreren 
Jahren den Muſikabenden im Hauſe des Ge⸗ 


neralfeldmarſchalls beiwohnte, verdanke ich di 
nachſtehende anziehende Schilderung: 
in dem kleinen Muſikzimu 


das anweſende kleine Publikum raucht. 
Feldmarſchall mit ſeiner Zigarre zu Ende, dal 
benutzt er die Doſe zum Schnupfen, die 
nebſt einem langen, rothſeidenen Taſchen lu 
in der Hand hält. Der Violoncell⸗Spieler ! 
ſein Partner, der Pianiſt, find längſt ſchon © 
müdet, haben fie doch vier Sonaten n 
Beethoven und Mendelsſohn und eine 1 
Anzahl von kleineren Salonſtücken an DIR! 
Abende bereits hören laſſen, aber der alt Y 
macht noch immer keine Miene, ſich zu eren 
Da ertönt plötzlich das Abendlied von 8 ö 
mann: ein heiteres Lächeln des alten Herrn!“ 
zeugt, daß er die Mahnung der Künſtler n 
ſtanden, er ſteht auf und verabſchiedet ſich 
einem freundlichen „Gute Nacht“ ⸗ Gl 
Chopin'ſche Weiſen hört er mit Vorliebe.“ 
weilen erſcheint auch Joachim, der, wie gell 
ſeit vielen Jahren zu den intimen Freund 
der Moltke'ſchen Familie gehört, und 
werden einige leichtere Trios geſpielt, oder 
Meiſter geigt allein Sonaten, Konzerte, ungari 
Tänze und zuletzt ſelbſtverſtändlich das Saß 
mann'ſche Abendlied. Moltke bekundet dal 
das lebhafteſte Intereſſe, fragt ſtets 77 a 
Titel der vorgetragenen Stücke, giebt ſeine 
Gefallen darüber immer freudigen und ns 
Ausdruck, wogegen er jein Mißfallen an es 
Piece unterdrückt, oder bei Beginn einer 

nicht ſympathiſchen Kompoſition das Zimt! 
ſachte verläßt. Das Bruck'ſche Kol Nidrei M 
gewöhnlich da capo vorgetragen werden; 

innert doch dieſes Stück, welches aus orien 
ſchen Weiſen zuſammengeſetzt iſt, lebhaft an 
großen Reiſen des Grafen durch den Ork 
Trotz ſeiner ſprüchwörtlichen Wortkargheit 
der Feldmarſchall dennoch auch bei 
muſikaliſchen Abendunterhaltungen ein auft! 
ſamer, liebenswürdiger Wirth, der ſeine 
durch ein: „Bitte, meine Herren!“ zum 0 
anregt. In ſeinen Urtheilen über das 0 
das Klavier und den Geſang zeigte ſich 

als ein mit großem Feingefühl und Verſtänd 
ausgeſtatteter Kritiker; er weiß auch in M 
kiliſcher Beziehung ſehr wohl gediegene Kol 
ſitionen von ſeichten zu unterſcheiden. Auch 
literariſcher Hinſicht wendet er nur dem, 
gezeichnetſten Erſcheinungen auf dem Bü 
markt ſeine Aufmerkſamkeit zu.“ 

Den Muſikabenden im Hauſe Mull 
pflegte gewöhnlich nur ein ſehr enger Kreis 
der Familie des Feldmarſchalls bei zuwol 
Eine Ausnahme machten manchmal nur her, 
ragende diplomatiſche Vertreter, berühmte 
wie Herr v. Lenbach — bekanntlich der 
Moltke's — und die der Familie befreun 


S 
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Romanſchriftſtellerin Oſſip Schubin, welche im 
führe den Leben den Namen Lola Kirſchner 
ührt. 

Einmal — und zwar am 17. Mat dieſes 
Jahres — ſpielte in einem kleinen Kreiſe von 
9 Perſonen Heinrich Grünfeld im Generalſtabs⸗ 
gebäude. Dieſem Künſtler verdanke ich die 
Mittheilung, daß der Generalfeldmarſchall in 
der ganzen Cello⸗Literatur trefflich Beſcheid 
wußte. An jedem Abende trug Grünfeld zahl⸗ 
reiche Kompoſitionen vor und mußte natürlich 
das Abeudlied von Schumann, die Lieblings⸗ 
piece Moltke's, wiederholen. 23 Stunden hin⸗ 
durch hörte der große Schweiger ſehr ernſt und 
mit lebhafter Aufmerkſamkeit zu, dem Künſtler 

egenüber Platz nehmend. Grünfeld ſpielte 

ae ein Adagio und Larghetto von Mozart, 
das Moltke ganz außerordentlich ansprach. 
Beim Hereintreten des Letzteren in das Muſik⸗ 
immer kam ihm ſeine Nichte, die Frau 
Wapprin von Moltke, mit der Frage entgegen 
— der General⸗Feldmarſchall war vorher etwas 
unwohl geweſen —: „Geht's denn beſſer, lieber 
Onkel?“ „Noch beſſer?“ erwiderte Moltke, in⸗ 
dem er mit dem Kopfe nickte und lächelte. 

Heinrich Grünfeld verdanke ich ferner die 
Kenntniß der nachſtehenden Anekdote, welche 
von Moltke's Beſcheidenheit einen ſchlagenden 
Beweis giebt. Vor mehreren Jahren war in 
dem Kunſtſalon von Gurlitt ein Bild des be⸗ 
rühmten Schlachtendenkers ausgeſtellt. Dieſer 
tritt in die Ausſtellung und fragt Herrn 
Gurlitt: „Iſt's wahr, hier ſoll ein Porträt von 
mir ausgeſtellt ſein?“ „Ja wohl, Ew. Excellenz!“ 
erwiderte der Kunſthändler, indem er ihn zu 
dem Bilde führte. Moltke beſah ſich ſein 
Porträt lange, ſchüttelte dann mit dem Kopfe 
und ſagte: „Die Leute wollen mir immer etwas 
Heldenhaftes geben, was ich nicht habe! Ich 
möchte lieber natürlich gemalt ſein!“ Im Laufe 
des Geſprächs gab Gurlitt den Wunſch des be⸗ 


kannten Genremalers Prof. Knaus kund, den 
General = Feldmarſchall malen zu dürfen. 
„Wie!“ ſagte Moltke erſtaunt, „Knaus 


iſt ja Genremaler! Intereſſirt er ſich für 
mich?“ „Allerdings, Excellenz, iſt er Genre⸗ 
maler; er hat aber auch mehrere ſehr hervor⸗ 
ragende Portraits gemalt, von denen ſich einige 
in der National-Galerie befinden.“ „Nun, 
wenn es gerade ſein muß,“ erwiderte Moltke 
lächelnd, „ſo will ich ihm ſitzen!“ 


Erinnerungen an Moltke. 


Der Name Moltke hatte in der Armee einen 
zauberhaften Klang. Vor ihm verſtummte 
jeder Mund in Ehrfurcht. Und das will bei 
dem kritiſchen Geiſte, welcher in der Armee 
herrſcht, etwas beſagen. Der Lieutenant als 
Ichärffter Kritiker des Generals iſt ſprüchwört⸗ 
lich geworden. Man muß bis auf Napoleon J. 
cen um einer gleichen Er⸗ 
cheinung in der Geſchichte zu begegnen. 
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— Es ſind ſchon lange Jahre her, daß 
ein Premier⸗Lieutenant von Poſen die Ein⸗ 
jährig⸗Freiwilligen beim Garde-Füſilier⸗Regiment 
inſtruirte, ein ebenſo gebildeter, als gewandter 
Offizier. In der Inſtruktionsſtunde fragte er 
u. a. nach dem Generalſtabs⸗Chef. Der Ge⸗ 
fragte nannte Moltke's Namen. Da riß der 
Offizier die Augen groß auf und rief: „Hu — 
der iſt ein großes Thier!“ Er hatte den 
Generalſtabschef des Garde-Korps wiſſen wollen. 
Die heilige Ehrfurcht, welche ihn beim Namen 
Moltke ergriff, war geradezu packend. Noch 
draſtiſcher war eine neue Erfahrung. Das 
Kaiſer⸗Manöver 1880 endete eines Tages 
zwiſchen Königsberg und Pillau in einer un⸗ 
wirthlichen Gegend. Für das Gefolge des 
Kaiſers hatte, wie immer, ein Küchenwagen ein 
Frühſtück hinausgebracht. Der Führer der 
fremdherrlichen Offiziere, ein liebenswürdiger 
Major von den Wrangel-Küraſſieren, bedachte 
auch den Berichterſtatter einer Berliner Zeitung, 
indem er richtig erkannt hatte, daß in dieſer 
Einöde weder für Geld noch für gute Worte 
etwas zu haben ſei. Es waren nur die beaux 
restes des Frühſtücks, ein belegtes Brödchen 
und ein im gewöhnlichen Leben Boulette ge⸗ 
nannter Fleiſchkloß, dazu aber eine halbe Flaſche 
Sherry. „Wer weiß“, dachte der Bericht⸗ 
erſtatter bei ſich, „ob nicht noch ein Verſprengter 
nochkommt“, und hob das Brödchen, welches 
auf einem Brettchen lag, ſowie einen Theil des 
Weines auf. Es währte nicht lange, da kam 
Moltke dahergetrabt und ſah ſich fragend um. 
Er ſuchte zweifellos den Küchenwagen. Brödchen 
und Wein wurden angenommen. Am nächſten 
Morgen aber holte ſchon eine Ordonnanz den 
Berichterſtatter zum Kriegsminiſter von Kameke. 
Offiziere hatten aus der Ferne geſehen, daß er 
Moltke angeſprochen hatte, und dies brühwarm 
berichtet. Nach Darlegung der Sachlage war 
der Zeitungsmann natürlich genügend ent⸗ 
ſchuldigt. Aber er hatte einen Einblick in die 
förmliche Heiligen⸗Verehrung gewonnen, welche 
Moltke in der Armee genoß. Der verſtorbene 
Juſtizminiſter, Graf zur Lippe, ein ſehr biſſiger 
Kritiker, konnte ſich über dieſen Kultus ſtets 
ſchwer ärgern. Er ſprach von „den Herren 
mit den breiten Streifen im Siegestempel am 
Königsplatz mit ihrem Lorbeeronkel.“ Aber er 
war kein Soldat und deshalb nahm man ſeine 
Fronde nur ſpaßhaft. 
* 


* 
2 J * 

Daß der greiſe Feldmarſchall, trotzdem es 
ihm nicht beſchieden war, Kinder ſein eigen zu 
nennen, dennoch ein großer Kinderfreund war, 
beweiſt folgender, von Augenzeugen verbürgter 
Vorfall: Im Winter 1889 —90 promenirte der 
große Stratege eines Nachmittags im Thier- 
garten. Es war ein ſchöner, klarer Wintertag 
und der Thiergarten mit einer ſtarken Schnee= 
decke geſchmückt. Moltke war eben bei den 
Zelten⸗Etabliſſements vorbeigekommen, um den 
Weg über den Königsplatz nach dem General⸗ 
ſtabs⸗Gebäude einzuſchlagen, als auf dem Zel⸗ 


tenwege zwei Jungen ſich mit Schneeballwerfen 
amüſirten. Der Eine der Jungen nahm Reiß⸗ 
aus, verfolgt von dem Anderen, der einen 
mächtigen Schneeball in der Hand hielt, um 
dieſen dem davonlaufenden Spielgefährten ins 
Geſicht zu werfen, da kam der greiſe Moltke 
an, und um vor dem nachſtürmenden Gegner 
Deckung zu ſuchen, flüchtete der Davonlaufende 
hinter den Feldmarſchall, bis der Verfolger 
dann ſchließlich auch herangekommen war. Es 
entſpann ſich nun zwiſchen den beiden Jungen 
eine förmliche Jagd um den Feldmarſchall her⸗ 
um, bis der Verfolger eine Blöße, die ſich der 
Gegner gab, zum Schneeballwurf für geeignet 
hielt, aber nicht dieſen, ſondern den Grafen 
Moltke direkt ins Geſicht traf. Im nächſten 
Augenblick hatten mehrere Herren auch die 
beiden Jungen beim Kragen und der Eine, 
der unglückliche Schneeballſchütze, dem ſchnell 
mehrere Katzenköpfe applizirt worden waren, 
hätte wahrſcheinlich noch eine Tracht Prügel 
eingeheimſt, wenn nicht Vater Moltke, dem 
man ſchnell von allen Seiten zu Hilfe kam und 
den Schnee aus dem Geſicht und vom Mantel 
entfernt hatte, ſchnell ſich für beide Schlingel 
einlegte und die Umſtehenden durch die Worke: 
„Nicht prügeln, wir ſind doch auch einmal 
Kinder geweſen“, von weiteren Schritten abhielt. 
Unter Hochrufen von Seiten des Publikums 
auf den großen Fedherrn ſetzte derſelbe dann 
den Rückweg nach ſeiner Wohnung fort. 


* 
Moltke hatte am Weinachtsabend des Jahres 
1868 ſeine Frau Marie, geb. v. Burt verloren. 
Am 28. Januar 1869 ſchrieb er über ſie, wie 
in der „Jen. Ztg.“ mitgetheilt wird, an den 
damaligen kommandirenden General von 
Tümpling: „Recht aufrichtig, lieber Tümpling, 
danke ich Ihnen für die Theilnahme, welche 
Sie mir in meinem Unglück ausgeſprochen haben. 
Ich habe Ihren Troſtworten angefühlt, daß ſie 
aus einem wahrhaft theilnehmenden Herzen 
kommen. Sie kannten ja auch ſeit lange meine 
Frau, die offene, einfache Wahrhaftigkeit ihres 
Charakters, den fröhlichen, heiteren Sinn und 
die feſte, gottvertrauende Zuverſicht der Hinge⸗ 
ſchiedenen, Eigenſchaften, die 27 Jahre hindurch 
das Glück meines Lebens ausmachten. Sie 
ſchied in der Blüthe des Lebens und der Ge⸗ 
ſundheit, voll Stolz auf ihr Vaterland und 
ihren König, voll Liebe zu allen Menſchen 
nach einem kurzen, aber, ſoweit es hienieden 
möglich, glücklichen Daſein, und ich möchte ſie 
nicht in dies Leben zurückrufen. Be⸗ 
wundernswerth war die gefaßte Haltun 
Moltkes an jenem trüben Vormittage des 9. 
März, an dem Kaiſer Wilhelm ſtarb. Im 
Foyer des Reichstages, im Zimmer des Präſi⸗ 
denten und Reichskanzlers herrſchte vor dem 
Beginn der Sitzung, der man mit Spannung 
entgegenſah, Aufregung, Niedergeſchlagenheit, 
Schmerz und laute Klage. Niemand, der ſie 
miterlebt, vergißt jene Stunden der Ungewißhelt 
und Faſſungsloſigkeit. Nur einer ging ſtill und 


in ſich gekehrt, tiefernſt, aber gefaßt wie ein 
weiſer Mann, ſchweigend auf und ab — der 
Feldmarſchall, der dem Verſtorbenen ſo nahe 
geſtanden wie wenige Andere. 


Niemals hat Moltke das Glück von der 
eitlen Seite betrachtet. Niemals iſt ihm ſeine 
Größe zu Kopf geſtiegen, er fühlte ſich von dem 
hiſtoriſchen Sinn getragen, von einer Macht 
gelenkt, deren Namen er auf echt Götheſche 
Weiſe dahingeſtellt ſein läßt, die er aber verficht. 
In dieſem Sinne war es, daß er im Jahre 
1871 in einem Briefe an den Dichter O. von 
Redwitz eine Verherrlichung zurückwies, die ihn 
mit den großen Männern des Alterthums ver⸗ 
glich. „Denn dieſe“, ſchrieb er, „waren auch 
groß im Unglück, wir dagegen haben nur lauter 
glückliche Ereigniſſe aufzuweiſen gehabt.“ 


* 

Ein Bild Moltke's, das von Beckerts ge⸗ 
malt war und der ſtädtiſchen Gemäldeſammlung 
zu Magdeburg gehörte, iſt beim Brande des 
Kunſtausſtellungs- Gebäudes vernichtet worden. 
Der Oberbürgermeiſter Bötticher hat, wie die 
„Magdeb. Ztg.“ erfährt, mit Moltke hierüber 
im Herrenhauſe wenige Stunden vor deſſen 
Tode geſprochen. Er hat ihm von dem Brand⸗ 
unglück, das die dem Verſtorbenen, als einſtigem 
Ausſchußmitglied des Magdeburger Kunſtvereins, 


wohlbekannten Räume betroffen hat, berichtet 


und den Wunſch geäußert, Moltke möge dem⸗ 
ſelben Künſtler, der ein neues Bild malen We 
noch einmal dazu eine Sitzung geſtatten. Die 
Mittheilung war dem Feldmarſchall neu; er er⸗ 
widerte, nachdem er ſein Bedauern ausgedrückt 
hatte, daß kürzlich von einer Dame ein recht 
gutes Portrait von ihm gemalt worden ſei, von 
dem dieſe für die Stadt Magdeburg eine Wieder⸗ 
holung gern herſtellen würde. Die Erfüllung 
des darauf von Bötticher geäußerten Wunſches, 
daß die Stadt ſich freuen würde, als Bildniß 
ihres hochgeſchätzten Ehrenbürgers nicht eine 
Kopie, ſondern ein Original zu haben, hat der 
unerwartete Tod verhindert. f 


* 

Auf den Tod Moltke's iſt bereits eine Me⸗ 
daille in der Größe eines Zweimarkſtückes er⸗ 
ſchienen, welche im Avers das Bildniß des Feld⸗ 
marſchalls trägt. Auf der Rückſeite ſteht das 
Geburts⸗ und Todesdatum mit der Unterſchrift: 
„Er ruhet von ſeiner Arbeit, aber ſeine Werke 
folgen ihm nach.“ Eine größere Medaille in 
Fünfmarkſtückgröße und eine in der Größe von 
6 Centimeter erſcheinen in Kürze. Dieſelben ſind 
in der Berliner Medaillen⸗Münze Otto Oertel, 
Gollnowſtraße 11a, hergeſtellt. 
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